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(Schluß.)

gm ersten Artikel haben wir gezeigt, wie ungerecht das
die Steuern unter seinen Angehörigen verteilt . Nun

Erd en unsere Gegner uns entgegenhalten , daß in den

Wnzelstaaten die Besitzenden herangezogen werden. Sie
AiTan er gerne so dar , als würde dort alles von den Be-
' nöm aufgebracht. Es ist ein bekanntes Schlagwort ,

. Reich hat das Privilegium auf indirekte Steuern
i die Einzelstaaten auf direkte Steuern . Dieses

'
tzchlogwort ist nicht richtig, denn die Einzelstaaten erheben

^«kle auch indirekte Steuern . Die Einnahmen des b a d i -

. scheu Staates für das Jahr 1906 setzen sich wie folgt zu¬
sammen:

■ ») Direkte Steuern r

- rmd- , Häuser - und Gefällsteuer
Steuerertrag

4 450 799
pro Kopf
2,20 Mk .

»ewerbesteuer 1 964 490 0,97 „
Gckmmensteuer 14 805882 7,30 „
lapikalrentensteuer 2 660 359 l,äi n

. O« stige der Steuern 304 982 U,lb t,
Summa 24 186 512 11,93 Mk.

d> Indirekte Steuern r
Ertrag pro Kopf

tziezenlchaft?accise, GrundstückSverkehrs-
steuer . ErbsckiaftS- und SchenkungS-

, fkuet 7 636065 87,75 Mk.
c) Berbranchstenern :

Stinfteuetn 2 564799 1 .27 „
Biecfteuec 8 560 978 4,22 „
zieischsteuer 831 084 0,41 „

; Summa 11 956 861 6,90 „
!azu kommen noch die Einnahmen aus den Staats¬

domänen , Eisenbahnen, Salzsalinen und andern Wirt -
sihaftsbetrieben. Tie Gesamteinnahmen des badischen
Staates betrugen im Jahre 1906 80 Millionen . Davon
« tfällt noch nicht einmal % auf direkte Steuern . Es
kommt aber noch in Betracht , daß hierzu nicht nur die
besitzende Klasse , sondern alle diejenigen, welche ein Ein¬
kommen von über 900 Mk. haben, beisteuern müssen . Von
einer besondern Belastung des Besitzes kann also auch hier
nicht gesprochen werden.

So mancher Großgrundbesitzer und mancher Besitzer
wn Aktien hat durch die Zölle mehr Nutzen , als er direkte
Steuern bezahlt. Trotzdem haben aber diese Leute den
Mut , ihre Vorrechte in Staat und Gemeinde mit ihren
höheren Steuerleistungen zu begründen.

Untersuchen wir nun zunächst , wie die Reichssteuern sich
icht verteilen und wie sie sich bei einem einigermaßen ge¬
lten System verteilen würden . Nach genauen Fest¬
stellungen von bürgerlichen Nationalökonomen (Dr . Mom-
bert und Dr . Gerloff ) beträgt die Steuerbelastung eines
.̂ kbeiters mit einer fünfköpfigen Familie , bei einem Ein¬
kommen von 1200 Mk. 120—130 Mark . Für eine gleiche
Tsoße Familie bei einem Einkommen von 6000 Mk. nur
oO Prozent mehr, also 160—175 Mk. Bei dem Einkommen
bon 6000 Mk . aufwärts steigt die Steuerleistung kaum

merklich . Während also der Arbeiter von seinen 1200
Mark 10—11 Prozent an Reichssteuern zahlen muß , zahlt
TEUenige mit 6000 Mk. nur 2,7 Prozent von seinem Ein -
^ ">non . Je höher das Einkommen , desto ge -
^

! " ger der Prozentsatz der Steuern ; je
d r i g er das Einkommen, desto höher der Prozent -

der Steuern . Man kann ohne Uebertreibung behaup-
daß in einzelnen Fällen , bei geringem Einkommen
starker Familie die Belastung bis zu 20 Prozent steigt.

J heißt nicht mehr und nicht weniger , als daß ein
n ^ eI von dem geringen Einkommen vom Fiskus

Tf n om men wird . Gegenwärtig betragen die Ein -
Nmen des Reiches aus Steuern und Zöllen rund 1350

Dionen Mark ; auf den Kopf der Bevölkerung 21,75 Mk .
1̂ nen lD *t ^ zu eine Erhöhung dieser Einnahmen durch
^ plante Finanzreform von 450 Millionen , so haben
^ 00 Millionen , pro Kopf 28,80 Mk. Nach dem heu -

; System (und die Regierungsvorlage bringt nichts
^ cs) würde der Arbeiter mit 5 Personen und 1200 Mk.

LWr °mmen kQnn SU zahlen haben : 140—150 Mark . Ein
rj

®1“ bei 10 000 Mk . Einkommen und mit fünf Personen
? ?er Familie und zwei Dienstboten 260- 270 Mk. Daß

^ ilung gerecht ist, wird niemand zu behaupten
gen.

41,20 Mk.
° 'o vom

mit 1200 Mk. Einkommen

Wir wollen nun bei unserm Gegenvorschlag nicht ein
mal das Radikalmittel der vollständigen Beseitigung der
indirekten Steuern verlangen , sondern uns darauf be¬
schränken , die Beseitigung der Zölle und Steuern aus
Lebensmittel zu fordern .

Angenommen alio , daß von den geforderten 1800 Mil¬
lionen (600 durch indirekte, 400 durch Vermögenssteuer und
800 dürft) Einkommensteuer erhoben würde , so müßte , wenn
man den badischen Steuermodus zugrundelegt , der Mann
mit den 10 000 Mark bezahlen :
Einkommensteuer 473,60 Mk. (in Baden 270 Mk.)
Durchschnittsbetrag der Ver¬

mögenssteuer 236,80 „
Zu den noch bestehenden in¬

direkten Steuern 120,00 „
Summa 830,40 Mk.

Ein Arbeiter mit 1200 Mk, Einkommen :
Einkommensteuer 16,20 Mk.
Vermögenssteuer

— »
Von den noch bestehenden indirekten Steuern 25,— ,

Summa
Der Mann °/0 vom Der Mann

mit 10OM Mk. Einkommen
Nach d. jetzigen

System 310, — Mk. 3.1 165.— Mk. 13.7
Nach d . obigen

Vorschlag 830, — . 8,3 41,20 „ 3,4

Diese Zahlen machen jedem begreiflich, warum sich die
besitzende Klasse so sehr für das bestehende Steuer¬
system ins Zeug legt . Es wird sogar der Umfall der Links¬
liberalen begreiflich, denn sie vertreten eben auch die Be¬
sitzenden. Den Arbeitern aber empfehlen wir , sich diese
Zahlen einzuprägen , damit sie es all denen, welche die Ar
beiterpresse nicht lesen und unsere Versammlungen nicht
besuchen, auch ihren Frauen , immer und immer wieder
sagen können .

Nun sollen unsere zerrütteten Finanzen nicht nur durch
erhöhte Einnahmen , sondern auch durch „Sparen " wieder
saniert werden . Wo gespart werden soll , hat die Re¬
gierung bis jetzt noch nicht gesagt. Wo gespart werden
könnte , das zeigt die folgende Zusammenstellung .

Die Ausgaben des deutschen Reiches für Heer, Marine ,
Kolonien, Schuldenzinsen und Pensionen für Militarper -
sonen betrugen :

Im Jahre 1904 1808
Für das Landheer 648 856

„ die Marine 206 839
„ „ Kolonien 41 68

Schuldenzinsen und Tilgung 129 147

mehr im Jahre 1908
208
133
27
18

454

260 Millionen
52

Millionen Mk. 1136 1690
Außerdem in den letzten 5 Jahren :

Für Kolonialkriege
Im Jahresdurchschnitt

Daß aber an den Militärausgaben gespart wird , glaubt
bei uns niemand , sonst aber kann kaum irgendwo gespart
werden. Die Beamtcngehälter , die Löhne der Arbeiter be¬
dürfen dringend der Erhöhung . Wir müssen die Re-
densarten der Liberalen und anderer Politiker und die der
Regierung als plumpen Schwindel zurück -
weisen , solange nicht kräftige Abstriche beim Mili¬
tarismus gemacht werden . Der Dalles in der Reichs¬
kasse ist eigentlich noch größer , als offiziell zugegeben wird.
Selbst wenn die Regierung die geforderten 500 Millionen
erhält , so bleibt nichts für Schuldentilgung .

Für dieses Jahr hat das Reich einen Fe h l b e t r a g
von 360 Millionen in den Etat eingestellt. 260 Millionen
werden durch eine Anleihe gedeckt . Die andern 100
Millionen sind Mutrikularbeiträge , welche den Einzel¬
staaten gestundet und von diesen niemals bezahlt werden.
Ergo müssen diese 100 Millionen vom Reich auch ge -
pumpt werden.

Zu dem Fehlbetrag von . 360 Mill.
kommen noch voraussichtliche Mehrausgaben für
Erhöhung der Soldatenlöhnung . 20 „
Erhöhung der Leutnantsgehälter . . . . . 6
Erhöhung der Beamtengehälter . . . . . 100 „

Summa 485 Mill .
Dann kommt noch die geplante Heeresreorgani¬

sation und die fortwährende Steigerung der Ausgaben
für die Erbauung von Kriegsschiffen . Seit Jahren
arbeitet die Regierung , entgegen den Bestimmungen der
Verfassung, mit Zuschußanleihen . Laufende Ausgaben
werden mit gepumptem Geld geoeckt . Wohin das führt ,
zeigt das rapide Wachsen unserer Schulden .

Die Schulden des deutschen Reiches betrugen :
. Schulden - Betrag für Zinsentm Jahre betrag und Tilgung

1875 . 120
1880 . 377
1885 . 551
1890 . 1240
1895 . 2201
1900 . 2418
1905 . 3325 . ' 11»
1906 . 3663 . 132
1907 . 3923 . 137
Gegenwärtig rund 4300 Millionen Mark .

Wir könnten uns mit dieser Schuldenlast noch auS-
söhner, wenn mit diesem Gelbe irgend welche dauernde
Werte geschaffen worden wären oder wenn wir dafür
rentierende Anlagen als Gegenwert hätten . Diesen Schul¬
den steht als Gegenwert aber nichts gegenüber als
Kriegsschiffe , welche fortdauernd Geld kosten
und in 20—25 Jahren verbraucht sind ; außerdem
Festungsbauten und Kasernen .

Es muß auch festgestellt werden , daß eine jährliche
Mehreinnahme von 70 Millionen Mark genügt hätte , um
die ganze Schuldenlast von uns fernzuhalten . Wie
leicht hätte dieses Opfer von den besitzenden Klassen
getragen werden können, wo man sich doch nicht scheut, daS
dreifache dieser Summ » am Brotzoll allein zu holen.

Es wird Sache der Arbeiter sein, gegen die neue, schwere
Belastung durch die geplanten Steuern zu protestieren . Es
gilt auch, die indifferenten Arbeiter mit in die Protest¬
bewegung zu ziehen . Wir müssen der Regierung und den
bürgerlichen Parteien zeigen, daß wir nicht gewillt sind,
noch länger dieses Steuerjoch geduldig zu tragen . Wenn
die gegenwärtigen Machthaber trotzdem ihre Pläne ver¬
wirklichen , dann müssen wir dafür sorgen, daß sich dem
arbertenden Volke diese Ungerechtigkeit so tief ein¬
prägt , daß es bei den nächsten Wahlen selbst 'dafür sorgt,'
daß diese Macht gebrochen wird . W. E.

In dem Leitartikel der SamStagSnummer mutz «S in der
2. Spalte , Zeile 23 , statt Tabak und Zucker : Tabak (59) und
Branntwein ( 6) , zusammen 65 Millionen heißen .

Politische UebmicM.
Leutnantsehre .

Der falsche Ehrbegriff einer regierenden Kaste hat wie¬
der einmal zwei Existenzen vernichtet. Vor einigen Mo¬
naten geriet in einem Berliner Straßenbahnwagen ein
Leutnant namens Otto v . Bismarck mit einem Journa¬
listen Becker in eine geringfügige Rempelei , wobei der
Leutnant von dem Journalisten einen leichten Schlag er¬
hielt . Den Leutnant trifft dabei nicht das geringste Ver¬
schulden , der Journalist , der ein rüpelhafter Mann sein
soll und der den Streit sichtlich vom Zaune gebrochen hatte ,
verdient sicherlich keine Sympathie und als er vor einiger
Zeit in erster Instanz zu sechs Wochen Gefängnis verur¬
teilt wurde , erhob sich keine Stimme zu seiner Verteidi¬
gung . Am letzten Freitag aber wurde Becker von den Be¬
rufsrichtern zu anderthalb Jahren Gefängnis
verurteilt und dieses Urteil muß als viel zu hart bezeichnet
werden , obwohl die neuerliche Verhandlung das Charak¬
terbild des Angeklagten um einige höchst unerfreuliche
Züge verschärfte.

In der neuen Verhandlung kam nämlich zur Sprache,
daß Becker, als er den in Zivil befindlichen Offizier schlug,
nicht bloß die schlimmen Folgen , die der Schlag für den
Getroffenen haben mußte , kannte , sondern sie sogar absicht¬
lich herbeizuführen suchte. Becker hat den Leutnant von
Bismarck dem Generalkommando denunziert und erreicht,
daß sein Opfer ehrengerichtlich verurteilt
und kassiert wurde . Dadurch hat sich Becker selbst in
den Augen aller anständigen Menschen gerichtet, er persön¬
lich verdient kein Mitleid . Aber des Prinzips wegen muß
dagegen Einspruch erhoben werden , daß die Ehre von Men¬
schen verschiedener Stände von den Gerichten verschieden
bewertet wird . Ein Schlag , der von einem Vorgesetzten
gegen einen Untergebenen geführt wird , zeugt auch von
ehrloser Gesinnung de? Vorgesetzten, dennoch ist es noch
keinem Gericht eingefallen , einen gegen einen Soldaten ,
einen Arbeiter oder sonstigen „gewöhnlichen Menschen "
geführten Schlag mit anderthalb Jahren Gefängnis zu
sühnen. Die Berufkrichter haben ihr hartes Urteil ausge¬
sprochen , weil ihnen im Gegensatz zu den dem Volke näher¬
stehenden Schöffengerichten Leutnantsehre kostbarer er¬
scheint als Zrvilchre

Allerdings schließt das drakonische Urteil des bürger¬
lichen Gerichts erst den Fehlzirkel ab, in den die unheil-
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volle Affäre durch das Walten des militärisclien Ehrenge¬
richts hineingeraie » war Tiefes von a radezu chineflschen
Vorurteilen geleitet«, niilitärische Wintetgerichl hat sich
zum Werkzeug eines rachefilchtigen Ltänkers gegen einen
untadlichen Ehrenmann des eigenen Standes gemacht . Es
hat den Leutnant v . Bismarck für unwürdig erklärt , weil
er von einem Rüpel angefallen wurde und hat damit den
Offiziersstand zu >n wehrlose st en Stand gemocht .
Auch die „Kommundogewalt des Kaisers " wird durch eine
solche Praxis illusorisch . Jeder berufsmäßige Raufbold
hat eS in der Hand , nach der bewährten Beckerscknrn Me¬
thode Offiziere ;eder Rangstufe „abzusehen "

, oder doch
sie wenigstens zur sogenannten „ Ehrennotwehr " zu
zwingen, d . h . sie zu Verbrechern mack)en . Dann aller¬
dings dürfen die Offiziere bleiben !

Der Leutnant v . Bismarck wurde voni Ehrengericht
verurteilt , weil er den Angreifer nicht zum Duell gefor¬dert haben sollte , verurteilt also wegen Nrcht -
übertretung des Strafgesetzes . Indes will er
jetzt beweisen , daß er die Forderung doch ausgesprochen
Halle , was Becker hartnäckig bestreitet , und wenn es ihm
gelingt , glaubhaft zu machen , daß er den 8 201 St .G . über-
treten hat , hat ec Aussicht , den bunten Rock wieder an-
ziehen zu dürfen . Eine tollere Satire auf die Justiz läßt
sich nicht denken : Der Denunziant beharrt bei der Beschul¬
digung , daß de/ Angeklagte unschuldig sei und daher
verurteilt werden müsse, der Verurteilte setzt
Himmel und Hölle in Bewegung , um zu beweisen , daß er
schuldig sei , also freigefprochenwerden müsse. Der Fall
Bismarck- Becker liefert so nicht nur ein sprechendes Bei¬
spiel dafür , wie weit sich di« Rechts - und Ehrbegriffe der
in Preußen regierenden Kaste von denen der übrigen Welt
entfernt halten , sondern er bildet auch einen wertvollen
Beitrag zu einem anderen eben jetzt sehr aktuellen Thema ,
nämlich der Sparsamkeit im Reichshaushalt und der Be¬
lastung des militärischen Pensionsfonds . Die Kosten dieses
lächerlich - traurigen Ehrenhandels werden einfach dem
deutschen Volke aufgebürdet , welches das Vergnügen hat,einen kräftigen arbeitsfähigen jungen Mann , der selber
gerne Dienst tun würde, künftig für das ihm aufge¬
zwungene Nichtstun bezahlen zu müssen .

Leutnantsehre ist teuer.

Deinsen Polin i
Ein angeblicher Arbeitsplan des Reichstage ».
In der bürgerlichen Presse wird mitgeteilt , daß auf

die Beratung des neuen Automobil - und des Weingesetzes
fünf kurze Sitzungen verwendet werden sollen . Am 11 . No-
vember soll die Beratung der Reichsfinanzreform begin¬
nen, wofür sieben Tage festgesetzt sind. Der Etat wird
dem Reichstage erst Ende November zugehen, die Debatte
soll bis 2. Dezember gehen . Am 10. Dezeniber beginnen
die Wcihnachtsferien. Der Seniorenkonvent wird am
6 . November zusammentreten , um sich über eine Kontinen -
ticrung der einzelnen Materien schlüssig zu machen .

Zunächst handelt es sich bloß um Kombinationen . Den
Arbeitsplan des Reichstages stellt der Reichstag selbst nach
den Beschlüssen des Seniorenkonvents fest . Es scheint, als
ob hier von gewiß er Seite der Versuch gemacht wird , dem
Reichstag Vorschriften über die Art feiner Verhandlungen
:3U machen . Die Kontinentierung der Verhandlungen ist
allerdings auf Beschluß des Reichstages in einigen Fällenbereits durchgeführt worden, es kann aber gar keinem
Zweifel unterliegen , daß die Gründlichkeit der Beratungendarunter leiden muß. wenn von vornherein feststeht , wie
viel Tage auf die Beratung einer Materie verwendet wer¬
den dürfen . Es ist kaum anzunehrnen, daß die sozialdemo -
kritische Fraktion sich eine derartige Festlegung wider¬
spruchslos gefallen lasten wird . Schließlich hätte es ja die
Regierung in der Hand , im Einvernehmen mit den Block-
Parteien ihr unbeaueme Erörterungen überhaupt zuunterbinden .

Zeitgemäß .
Der skandalöse Vorfall , daß ein Soldat wegen Gehör-

samsverweigerung vom Militärgericht bestraft wurde , weil
er sich geweigert, beim Stalldienst den Pferdedünger mit
den Händen aufzunehmen , hat jetzt folgenden, zeitgemäßen

vie mutter.
102 )

Sozialer Roman von Maxim Gorkl .
Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.

- (Nachdruck oetS .)
(Fortsetzung.!

„Hm . . . glaubt es nicht ? Sie will wohl nicht . Wir
beide wollen aber und da glauben wir auch !" sagte der Meister
ruhig , bückte sich plötzlich halb nieder und hustete dumpf. Nach,
dem er ausgespien, rieb er lange seine Brust , blieb schnaufend
im Zimmer stehen und betrachtete die Mutter mit weit aufge»
rissenen Augen.

„ Ich habe die Sache 'Ja nicht zu entscheiden , Nikolai I" be.
merkte Frau Wlassow .

„Aber sprich mit ihnen, sag ihnen , aller wäre fertigt Ach,
wenn ich sie sehen könnte . . . ich würde sie schon dahin bringen !"

Er breitete die Hände weit aus und preßte sie zusammen,
als wenn er etwas anfaßte , und aus seiner Stimme klang ein
leidensck>aftlichcs Gefühl , das die Mutter durch seine Kraft in
Erstaunen setzte .

„Ei , was bist du für ein Bursche!" dachte sie, laut aber
sagte sic:

„Das enstcheidet Pawel und di« Genosten . .
Nikolai senkte nachdenklich den Kopf .
„Wer ist daS — Pawel ? " fragte der Meister , sich setzend.
„Mein Sohn ."
„Wie ist der Name ?"
„ Wlassow .

"
Er nickte , holte einen Tabaksbeutel heraus , zog eine Pfeif «

hervor , stopfte sie und sagte abgerissen:
„ Von dem habe ich gehört. Mein Neste kennt ihn . Der ist

auch im Gefängnis — Jewtschlnko heißt er . Mein Name ist
Äodun. Alle jungen Leute haben sie nächstens inS Gefängnis
gesperrt , da gibt es für unS Alte Raum . Der Gendarm stellt
mir sogar in Aussicht , den Neffen nach Sibirien zu schicken . . .
Und er tut das wirklich , der Hund !"

Nachdem er einige Züge aus der Pfeife getan, , wandte er
sich an Nikolai, indem er fortwährend auf den Fußboden spuckte.

»Also , sie will nicht ? DaS ist ihre Sacke . . . Der Mensch

Korpsbesehl gezeitigt Ter Befehl des kommandierenden
Generals dc's 10 Armeekorps , n , Prillwitz und Gaffron
lautet :

„ Ich verblete tuermlt , daß dre Mannschaften einem an
manchen Stellen noch geübten alten , aber schlechten Brauch
entsprechend, angehalten werden, beim Stalldienst den Pferde¬
dünger mit den Händen statt m :t den dazu bestimmten Ge¬
räten zu bearbelicn ."

Wird man nün in den andern Armeekorps einen glei¬
chen Befehl erlassend Ob die Toldatcnmißhandlungen da¬
durch weniger werden, ist zweifelhaft , bis jetzt haben alle
derartigen Bestimmungen nichts genützt und sie werden so
lange nichts nützen , so lange die Rechte der Soldaten nicht
erweitert werden und thnen das Recht der Notwehr nicht
zuerkannt wird .

Gedruckte Reden für Rekruten.
Wie eine Militärische Korrespondenz erfahren hat , soll

bei den diesjährigen Rekrutenvereidigungen in Berlin und
Potsdam auf Anordnung des Kaisers eine Neuerung ein-
treten . Die Reden, die der Kaiser bei der Gelegenheit iu
halten pflegt , desgleichen auch die Roden der Militär -
pfarrw , sollen gedruckt und den Soldaten zur dauernden
Erinnerung überreicht werden. Vermutlich wird auch das
zur Schlagfertigkeit des Heeres nicht unwesentlich bei¬
tragen .

Auch der Abgeordnete Gothe n
meldet sich im „Berliner Tageblatt " zum Wort , um gegen
die Finanzpläne der Regierung Protest zu erheben. Er
schreibt u . a. :

Einmal wird da» Volk einsehen, daß dieser Weg immer
mehr ins Verderben fütrt und sich dann den Parteien zuwen¬
den , die frei von Schuld daran sind , die von jeher davor ge¬
warnt und den reckten Weg gewiesen haben. In der Politik
gibt eS gewiß „ vervatzte Gelegenheiten. "

, aber die schlechteste
Politik ist die , eine Gelegenheit für sich gekommen zu glauben ,
ehe daS der Fall ist. Man muß den Mut und das kühle Blut
haben, nein sagen zu kilnuen, wenn man eingeladen wird» eine
Dummheit mitzumache«.

Wir haben bisher keinen Grund , den Abg . Gothein für
einen Mann zu halten der nicht zu seinem Wort steht . Er
ist entschieden ernster zu nehmen als der gutmütige kon¬
fuse Schräder und der ewig schwankende Romantiker Nau¬
mann . Auf s e i ti e Haltung int Reichstag darf man also
einigermaßen gespannt sein .

Gegen den Timplieissimus .
Der Simplicissimus erscheint für Frankreich in fron -

zösischer Sprache . Gewisse Zeitungen behaupten nun , daß
der Simplicissimus das Ansehen Deutschlands geflissentlich
herabseht und die „Nordd . Allgem. Ztg .

" sagt in ihrem
politischen Teil :

„ Man sollte dem elenden Blatte , so bemerkt hierzu der
„Reichsbote" , das keine deutsche Hand mehr anrühren sollte ,
begreiflich machen , daß in Deutschland kein Raum mehr für
sein Wesen ist, und daß es nach Paris übersiedeln sollte ."

Der Simplicissimus . der dem Mucker schon so manche
schwere Stunde bereitet hat , dürfte kaum Lust verspüren ,
diesen wohlgemeinten Rat zu befolgen.

sind also drei Sozialisten neugewählt worden.
Außerdem hat das schweizerische Volk am Sonntagssogenannten Wasserrechtsartikel mit gjMehrheit genehmigt . Dieser Artikel wird der Verfass

eingefügt : er sichert dem Bund das Lberaufsichtsrech/ ?
allen Angelegenheiten der Ausnützung der Wasserkrqst ldenen bisher die reinste Anarchie sowie die Ausbeuyzum Nachteil der Allgemeinheit geherrscht hat.

Se . -

$a».rabi$c&e Beamtenbestecbung
Gericht.

Saarbrücken , 28. GQ ;
4. Verhandlungstag . (Nachmittagssitzung.)

Die weitern Zeugenvernehmungen ergeben dasselbe
von unglaublicher Gedächtnisschwäche und Verweigerung »ei
Aussagen. Die Zeugen Bergleute Sinneven , P . Pauli ; !
Becker , Schmidt , A . Paulus haben unter dem
Recktenwald gearbeitet und bekunden übereinstim,
mehrfach Geld für IlnrcrstützungSzwccke für arme Wh
verunglückte Kameraden , auch für patriotische Veranstalt,,
gesammelt und gegeben zu haben, jedoch ohne Veranh
Recktenwald , hätten ihm da » Geld auch nicht abgeliefert , fmt&J !
direkt an diejenige Stelle , für die gesammelt wurde. Auf st, !
Frage , ob sie auch Bstechungsgelder für Recktenwald gefam^ I

j oder gesteuert hätten , verweigern sie sämtliche die

ftusianJ.
Schweiz .

Die Nationalratswahleu
haben am Sonntag stattgefunden . In Basel haben wir
einen hübschen Erfolg errungen . Die sozialdemokratische
Partei , die bis jetzt zwei Vertreter im Nationalrat besaß ,wird rm neuen Natronalrat durch sechs Mann vertreten
sein . Außer dem bisherigen Vertreter Gen . Scherrer -St .
Gallen sind neu gewählt die Genossen Dr . Studer (Win¬
terthur ) , Ferri (Tessin) und der „Weberpfarrer " Engster
( Appenzell-Außerrhoden ) . In Zürich-Stadt konnten die
Sozialisten , welche gegen die beiden bürgerlichen Parteien
kämpften, ihre Listen nicht durchbringen und blieben mit
etwa 2000 Stimmen in der Minderheit . 8 bürgerliche Ab¬
geordnete wurden bestätigt . Für den neunten Sitz findet
Stichwahl unter mehreren Kandidaten statt . Im ganzen

Zeuge Joh . Bierbrauer macht von dem Recht der ZeuWg,I
Verweigerung Gebrauch.

Zeuge Steiger Prendel , Vorsitzender des Steigen^ I
bandes des Saarrevier » bekundet, am 28 . Januar 1907 ,
Tage des großen Unglücks , auf Grube Reden, als Rettungs»« ,, I
nach Reden gekommen zu sein, wo ihm von mehreren Bergleutk,!
gesagt wurde , daß „ nette Zustände " auf Reden herrstha, !
daß die Steiger sich bestechen ließen . Berging, !
Moser erzählt ihm , an einer Stelle am Pferdestall feie» (j, |
den Steiger Heck 1290 Mark , an einer anderen Stelle 69V '
von einer Kameradschaft niedergelegt worden ! ! Zeuge Sfefalwird dem Zeugen Prendel gegenüber gestellt und gesteht , Prnidz !
geklagt zu haben, daß an den Stellen Geld niedergelegt wuchswill aber keine bestimmten Summen genannt haben. PreMl
hat seinen auswärtigen Kollegen Kenntnis von dieser Mittetluy!
gemacht , die übereinstimmend sagten, daß auf Reden doch « v,
Zustände herrschen müßten . Ob das Geld wirklich an den Stckü,
niedergelegt worden -st, darüber konnte der Zeuge Prendel sis I
keine Gewißheit verschaffen .

Mehr als zwanzig Bergleute treten nun als Zeuge» s«t |die ausnahmslos ihre Aussage» verweigern ! !
Die Zeugen Steiger Scholl und Thomas erzähl» I

übereinstimmend, an einem Abend in der Wirtschaft I ä ck c r gt>I
sessen zu haben und sei Jacker an ihren Tisch getreten
habe gesagt, Fuchs hat 6 Mark gegeben, die sollen die Herrn I
vertrinken . Das hätten sie abgelehnt und Jäcker beauftiqt, I
Fuchs das Geld retour zu geben , was auch geschehen sei . ftitl
geklagter Fuchs erklärt , den beiden Zeugen die ihn so belastendes
Aussage zu verzeihen . ( Heiterkeit im ganzen Saal . )

Darauf marschiert wieder eine Kolonne Zeugen auf, titl
auf die Frage , ob sie sich an Bestechungen beteiligt hätte«,
stereotyp die Aussagen verweigern wat ]

ebenfalls Heiterkeit hervorruft .
Zeuge Warschburger erzählt in einer Wirtschaft g» I

hört zu haben, daß der Bergmann Spiegel erzählt hätte , a
zahle für sich und seinen Sohn monatlich 6 Mark für die §e> |
amten , damit er gute Arbeit behalte, was Spiegel bestreitet .

Im Einverständnis der Staatsanwaltschaft und Verteidiguq s
wird auf eine Anzahl Zeugen verzichtet , womit die Zeuge» |
Vernehmung als — vorläufig für beendet erklärt wird.

Das Wort nimmt nun der Sachverständige, Bergwerks I
inspektor Dr . Herwig . Die Beweisaufnahme habe , trotz d«
vielen negativen Zeugenaussagen für ihn überzeugend ergebe»
daß Geldsammlungen in ganz erheblichem Umfange stattfand «,
wobei feste Beträge gesteuert wurden , die unmöglich für Zech«
schulden , Eßkosten , G .'zöbe , Ersetzen von Strafgeldern ihn I
Verwendung sinken konnten, sondern von den Beamten Pflicht«
widrig verwendet wurden . AuS dieser Pflichtwidrigkcit »
geben sich dann wertere Pflicktwidrigkeiten im Dienste u«i
gegen den FiskuS. Ein Steiger , der sich bestechen läßt , kaue
den Arbeitern mehrere Vergünstigungen gewähren, die nicht |

ist frei, hat er das Sitzen satt — kann er gehen, ist er müde -
kann er sitzen . Wird er beraubt — so heißt es Stillschweigen,
gibt es Prügel — aushalten , wird er totgeschlagen — liegen
bleiben . . . Das wissen wir .

Meinen Neffen bringe ich aber doch heraus . Das tu ich.
'

Seine kurzen , bellenden Bemerkungen versetzten die Mutter
in Erstaunen , die letzten Worte aber rieten ihren Neid hervor.

AIS fle auf der Straße gegen den kalten Wind und Regen
anging , dachte sie an Nitolai .

„ Nun sieh einer , was aus dem geworden ist . .
Und als sie sich an Godun erinnerte , kamen ihr fast wie

ein Gebet die Worte :
„ Ich bin doch nicht die einzige, die jetzt ein neues Leben

führt ! . .
Gleich aber wuchs wieder in ihrem Herzen der Gedanke an

ihren Sohn :
„ Wenn er doch seine Einwilligung geben möchte."

XXII .
Als sie sich am Sonntag im Gefängnisbureau von Pawel

verabschiedete , fühlte sie in ihrer Hand eine kleine Papierkugel .
Sie blickte zitternd auf doS Gesicht ihres Sohnes , bat und fragte
mit den Augen, fand aber keine Antwort . Pawels blaue Augen
lächelten in der gewöhnlichen , ihr bekannten, ruhigen und festen
Art . —

„ Leb ' wohl !" sagte sie seufzend.
Der Sohn streckte ihr wieder die Hand hin , und ein freund¬

licher , lieblicher Ausdruck zitterte in seinem Gesicht .
„ Leb ' wohl . Mama !"
Sie wartete noch und ließ die Hand nicht loS.
„ Mach ' dir keine Sorge . . . sei nickt böse !" sagte er.
Diese Wort« und die energische Falte auf der Stirn gaben

ihr die Antwort .
„Nun , was hast du denn ? " murmelte sie , den Kopf senkend .

„ Was ist denn . . . ? "
Sie ging schnell hinaus ohne ihn anzublicken , um nicht durch

ihre Tränen ihr Gefühl zu verraten . Unterwegs war es ihr,
als wenn die Knocken der Hand, in der sie die Antwort der
Sohnes zusammenpretzte, schmerzten und die ganze Hand wie
von einem Schlage gegen die Schulter schwer wurde . Zu Hause

schob sie Nikolai den Zettel hin , und während sie darauf wartete ,
bis er das fest zusammengerollte Papier auseinanderfaltetr,
fühlte sie plötzlich wieder unruhige Hoffnung . Nikolai aber sagt«:

„Natürlich ! Er schreibt : „Wir fliehen nicht . Genoffen , wir
können nicht . Niemand . Wir würden die Achtung vor ms
selbst verlieren . Denkt an den Bauern , der kürzlich verhaftet
ist. Er hat eure Mühe verdient , ist eine Anstrengung wert. I
hat es hier gar zu schwer, hat täglich Zusammenstöße mit da
Behörde. Hat schon vierundzwanzig Stunden Karzer gehakt ^
Wird zu Tode gequält . Wir alle bitten für ihn . Tröstet met«
Mutter und seid freundlich mir ihr . Erzählt ihr , sie wird all»
begreifen. Pawel ."

Die Mutter erhob den Kopf und sagte leise mit zitternd « j
Stimme :

„Nun . . . was sollen Sie noch erzählen ? Ich versteh«
schon alles !" tlNikolai wandte sich schnell zur Seite , zog sein Taschentuä )
heraus , schnaubte sich laut aus und murmelte :

„Der verdammte Schnupfen . . ."
Dann bedeckte er die Auge», mit den Händen , um sein 1

zurechtzusetzen , ging im Zimmer auf und ab und sagte :
„Wir hätten also doch keine Zeit mehr gehabt . . . (
„Macht nicht» I Sollen sie sie nur verurteilen !" sagte di« »

Mutter , während ihre Brust sich mit feuchtem , nebelähnliches
Gram füllte.

„ Da habe ich einen Brief von einem Freund au » Petns»
bürg erhalten . . ."

„Er kann doch auch aus Sibirien fliehen . . . nicht wahli
„Natürlich ! . . . Der Freund schreibt — der Prozeß iß

schon bald angesetzt , das Urteil schon bekannt — alle werdch
verbannt . Sehen Sie , diese Halunken verwandeln ihr Geri«V
in eine niederträchtige Komödie . . . Sie verstehen? DaS Ü»
teil ist in Petersburg vor der Gerichtsverhandlung gemacht ! - - '

„Lasten Sie das , Nikolai Jwanowitsch !" sagte die
bestimmt. „ Sie sehen doch — er denkt an mich . . . Erklärt ip-
schreibt er . tröstet siel . . . '

Ihr Herz schlug schnell und in ihrem Kopfe verspürte w
leichten Schwindel tnfoIfl r der Erregung .

«Fortsetzung fohlt. '
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Dienstag , den 27. Oktober 1908 . Seite 3.
_ , . T er Höhe des Lohnes zum Austrag kommen , sondern

. bat. der Mann weniger zu arbeiten braucht. Der

.
S“r

^ sonders der Fahrsteiger , gibt bei Festsetzung deS

• ts ein entscheidendes Urteil ab und sobald sich Steiger
*7 rLj „ nicht als Parteien , nicht als Kontrahenten gegen-

a tcn sondern sich als Kameraden betrachten, ist es ganz
^ rktä

'
ndlich, daß sie bei Abschluß des Gedinges mehr dem

7,
'

zuneigen, als dem Fiskus . Lassen Beamte sich von
*?7 bestechen, 'st diese . Kameradschaftlichkeit" ohne wei -
"

ergeben und will der Beamte diesen Arbeitern gut , steckt
H * ®

isolierte Arbeiten , die von der höhern Beamten nicht
» ■“ kontrolliert werden, so daß es in diesen Fällen der
' ^

ksdirektion nicht möglich war , nachzuprüfen, ob hier
^ Vergünstigungen vorlicgen. Steckt der Steiger mit der

eradschaft eines ganzen Bremsberges unter einer Decke , so

ba3 Gedinge im ganzen Bremsberg steigen. Liegen tat -

Bestechungen vor, was das Gericht zu entscheiden hat,
1 ^ [jabcn die Beamten sich schwerer Pflichtverletzungen schuldig

einigen Fragenbeantwortungen schließt der Vorsitzende

Sitzung , die Beweisaufnahme jedoch noch nicht , um der Ver-

I^ Mung die Möglichkeit zu lasten, weitere Beweisanträge stellen

können .
«

gm Samstag erfolgten die Plädoyers . Die Staatsanwalt ,

i {£jft beantragt Gefängnisstrafen von 4 Monaten bis 3 Tagen.
| 7 volle Stunden , von nachmittags 3 Uhr bis abends kurz
- 10 Uhr mühen die acht Verteidiger sich ab, ihre Klienten
"krauszuhauen , wobei die Verteidiger der Steiger die Schuld
- j,je Arbeiter, die Beleidiger der Bergleute die Schuld aus

fit Steiger schieben.
ggie schon mitgeteilt , findet Urteilsverkündigung am

uächsten Samstag , nachmittags 5 Uhr. statt .
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Badische Politik.
Zur Nachahmung in Baden empfohlen .

In Bayern hat das Ministerium des Innern für
Donnerstag den 12. November die nächstbeteiligten Kreise
mr mündlichen Erörterung der Frage der Arbeitslosen¬
versicherung nach München berufen . Einladung zur Teil -
nshme an der Besprechung haben erhalten : Die Stadt -
magistrate München, Nürnberg , Augsburg , Würzburg ,
Mrth , Hof, Ludwigshafen und Kaiserslautern . Außer-
dem der bayerische Landwirtschaftsrat , Professor Dr .
Schanz in Würzburg , die Landtagsabgeordneten Graf v .
Pestalozza , Walterbach, Hübsch und Simon (Soz .) , der
Vorsitzende der bayerischen Arbeitsnachweise, Rechtsrat

- Dr. Menzinger in München , der Vorstand des städtischen
Meitsamtes München : Oberinspektor Hartmann , der
Sewerkschaftsverein München , das christliche
Lewerkschaftskartell für München und Umgebung, der
Lrtsverband der deutschen Gewerkvereine in München, das
Gewerkschaftskartell Nürnberg , das Orts¬
kartell der christlichen Gewerkschaften von Nürnberg und
Umgebung , der Ortsverband deutscher Gewerkvereine
Hirsch-Duncker in Nürnberg , die Handels - und Gewerbe-
dmmern für Oberbayern und Mittelfranken , die Handels¬
kammer für Oberbayern und die Ausschußmitglieder der
3. Abteilung der Zentralstelle für Industrie , Gewerbe und
Handel.

Der alte Waldmichel
gen . „Freiburger Bote"

, der von der Zentrumspartei schon
seit einiger Zeit wegen zunehmender Senilität aufs „Lib-
ding ' gesetzt wurde , macht sich in seinem alten Schädel dar¬
über Gedanken , daß der „Volksfreund " eine redaktionelle
Besprechung der Vorstellung des Malmediums Frau Aß¬
mann gebracht hat . In seiner letzten Samstagnummer
schreibt das Blatt :

Karlsruhe , 23. Okt. Schwindelhafter Aber -
glaube im „ Großblock ". In einem redaktionellen Ar-
tikel der „Badischen Landeszeitung "

(Nr . 494 ) werden zur Be¬
sichtigung dem Karlsruher Publikum empfohlen „Blumen aus
dem Jenseits " . In dem sozialdemokratischen „Volksfreund"
Nr. 849 wird für denselben Schwindel unter der Spitzmarke

„ Malereien eines Mediums " Reklame gemacht. Die Ver¬
treter der „aufgeklärten Presse" müffen das Karlsruher
Publikum doch für recht naiv halten , daß sie demselben zu¬
muten , zu glauben , das „Malmedium " Frau Aßmann male
die ausgestellten Bilder im Zustande der „Halbtrance , der die
Mitte hält zwischen Schlaf und Wachen "

(Landeszeitung ) , der
„Volksfreund" sagt gr . ' „ Hier liegt in der Tat der Beweis
vor, daß dieses Malmedium nachts aufsteht , wie im Traum
sich an den Tisch setzt und zu malen anfängt , 2—3 Stunden
und noch länger ". Die Sozialdemokraten haben ihren pro¬
grammäßigen Beruf , dem Volke blauen Dunst vorzumachen,
sogar dahin ausgedehnt , daß die „ gewerkschaftlich organisier¬
ten Arbeiter " den Zutritt zu den „ Medium -Malereien " zu
ermäßigten Preisen haben, wenn sie „sich durch ihr Mitglieds¬
buch legitimieren " . Jetzt fehlt nur noch, daß nächstens ein
„ Medium" die Redaktion der „ Großblockpreffe" besorgt nachts
im Zustande der „ Halbtrance "

; mehr Entgleisungen , wie in
letzter Zeit der Großblockpreffe passiert sind , könnten auch selbst
einem — Medium nich ' zustoßen.

Der Aerger des alten Waldmichels ist psychologisch er¬
klärlich . Die Kirche betrachtet die neueren Gebiete des
Spiritismus , Hypnotismus und Magnetismus als unlau¬
tere Konkurrenz und die Neigung vieler Menschen an über¬
irdische, übersinnliche Dinge zu glauben , soll lediglich auf
die Mühlen der Klerisei geleitet werden . Diese läßt daher
nur den von ihr konsekrierten Aberglauben auf religiösem
Gebiet als dogmatische Wahrheit walten . Wir stehen sicher
nicht im Geruch , daß wir dem Aberglauben auf beiden Ge¬
bieten große Konzessionen machen , wir werden ja sonst im
allgemeinen von der Klerisei und ihrem Anhang schlank¬
weg unter die „ Ungläubigen " einrangiert . Aber das muß
man doch sagen : Es gibt auf dem Gebiete des Magnetis¬
mus und Hypnotismus Dinge und Erscheinungen, für die
uns die Wissenschaft bis jetzt noch keine genügende Aufklär¬
ung gegeben hat . Unser Bestreben aber ist es, die Arbeiter
auf allen Gebieten auf dem Laufenden zu halten und
wenn die Gewerkschaften ihren Mitgliedern Zutritt zu er¬
mäßigten Preisen für Vorträge obiger Gebiete verschafft ,
so unterstützen wir dasselbe in diesem Bestreben, ohne Rück¬
sicht darauf , daß der „alte Waldmichel" in Freiburg dar¬
über in Veitstanz verfällt .

Uebrigens finden wir in einem anderen Blatte , das
bis jetzt nicht zum Großblocke gehört, gestern die folgende
Notiz :

„Beweise über das Fortleben nach dem
Tode ." Uebcr dieses Thema spricht Herr W. Aßmann
aus Halle heute , Montag , abend , halb 9 Uhr, im unteren
Saale des Cafe Nowak . Nach dem Vortrag findet eine
„ s p tritt st ische Malsitzung " des Halleschen
„ M almediums " statt .

Es ist dies kein Geringerer als der — „Badische Beob¬
achter "

, der ebenso wie die „Großblockpresse " Reklame für
den „schwindelhaften Aberglauben " des Mediums Frau
Aßmann macht . So weit wird sich der „alte Waldmichel"
in der Insubordination nicht versteigen wollen, daß er das
„Zentralorgan " ebenfalls zur „aufgeklärten Presse" in
Gänsefüßchen rechnet .

Protest gegen die Tabaksteuervorlage .
Söllingen , 25. Okt. Die am SamStag , 24. Oktober, statt¬

gehabt« Protestversammlung gegen die Tabaksteuervorlage hätte
in Anbetracht der wichtigen Sache bester besucht sein dürfen . Die
Tabakarbeiter waren zwar nahezu alle erschienen, auch die
Fabrikanten , aber die Pflanzer fehlten . Der Referent Kollege
Bauer -Karlsruhe behandelte das Thema in ausgezeichneter
Weise . Eine Resolution wurde einstimmig angenommen.

Der geschäftSführenbe Ausschuß der nationalliberale «
Partei hat als Parteisekretär Herrn Dr . Max Jacobi in
Solingen zum Parteisekretär berufen . Er übernimmt fein Amt
am 1 . November.

Als Nachfolger für Ministerialrat Dr . Nicolai wird , wie
ein Blatt meldet, Herr Finanzrat Moser von der Zolldirektion
genannt , der auch schon seit längerer Zeit das Amt des Ver-
stovbenen versehen hat .

Berichtigung zu Nr . 236 des „Volksfreund " vom 8 . Ok¬
tober 1908 . Man schreibt uns : Für die Unteroffiziere
wird ein höheres Beköstigungsgeld gewährt als für Mann¬
schaften . Es ist daber die Unteroffizierkost im allgemeinen
besser als die der Mannschaften. Die für die Bereitung der
Kost gezahlten Beköstigungsgelder werden in besonderen
Fonds für Unteroffiziere und Mannschaften streng ge¬
trennt nachgewiesen , sodaß sämtliche Ausgaben für die
Unteroffizierkost und auch etwaige Zulagen für komman¬
dierte Unteroffiziere sowie Mehrkosten für besondere Fest¬
lichkeiten für die Unteroffiziere nur aus den Ersparnissen
der Beköstigungsgelder der Unteroffiziere gezahlt werden.
Die Ersparnisse der Bcköstigungsgelder für Mannschaften
werden nur im Interesse der Mannschaften , z. B . zu Zu¬
lagen an kommandierte Mannschaften oder als Zuschüsse zu
den besonderen Mehrkosten für Festlichkeiten der Mann¬
schaften Verwender . Eine Bezahlung von Ausgaben , welche
mit dem Küchenbetrieb gar nicht Zusammenhängen, wie für
Truckvorschriften. Karten usw . ist verboten . Die richtige
Verwendung der Beköstigungsgelder der Truppen wird
vierteljährlich von den Intendanturen geprüft . Der kom¬
mandierende General : Frhr . v . Huene, General der In¬
fanterie .

llommunalpolittlr.
Jöhlingen , 26. Okt. Eine BürgerauSfchußsitzung

findet morgen, Mittwoch, 28 . dS . Mts . , statt . Auf der TageS-
ordnung steht : 1 . Die Bestätigung des SparkaffenrechnerS
Vorderer , der vom Gemeinderat in seiner am letzten SamS -
tag stattgefundenen Sitzung für diesen Posten wieder vorgeschla -
gen wurde. 2 . Die Veräußerung eines Gemeindegrundstückes.

Der erste Punkt der Tagesordnung hat hier viel Staub auf-
gewirbelt. Man findet es unbegreiflich, wie der Gemeinderat
dazu kommt , einen Mann in Vorschlag zu bringen , der früher
schon einmal Sparkaffenrechner war , der sich aber in seinem
Amte große Verfehlungen hat zu schulden kommen lasten. Vor¬
derer war früher demokratischer Landtagsabgeordneter und zu
jener Zeit auch Sparkassenrechner. Er hat aber seine Geschäfte
so geführt , daß ihm unterm 9 . August 1905 nach einer umfang¬
reichen Revision der Kaffe vom Bezirksamt Durlach ein Ver¬
weis erteilt wurde , worauf der damalige Gemeinderat die
Kündigung beschloffen hatte . Man muß sagen, daß Vorderer
mit dem Verweis noch glimpflich davongekommen ist , denn er
hat Manipulationen gemacht , die hart an diverse Paragraphen
des Strafgesetzbuches grenzen . Die seinerzeit vom DezirkSrat
in öffentlicher Sitzung einstimmig erlaffene Erkenntnis
lautete :

Sparkaffenrechner Franz Vorderer von Jöhlingen
wird der mehrfachen Zuwiderhandlung gegen feine Dienst,
pflichten, begangen teils durch Dienstnachlässigkeit, teils durch
Willkürlichkeit im Dienst , für schuldig erklärt und demselben
wegen dieser Dienstwidrigkeiten auf Grund des § 25 und ge¬
mäß tz 28 der Gemeindeordnung in Verbindung mit 8 7 des
Sparkassengesetzes zum Zwecke der Besserung ein Verweis
erteilt . Auch hat derselbe die Kosten des dienstpolizeilichen
Verfahrens zu tragen .

Die Revision der Kaffe hat damals einen ganzen Ratten¬
könig von Verfehlungen , Verschleierungen , falschen Beurkun-
düngen usw . ergeben. Er hat die Vorschriften über die MonatS-
abschlüffe nicht befolgt und hat dabei sowohl gegen daS Publi¬
kum wie gegen die Aufsichtsbehörde einen unpaffenden Ton an¬
geschlagen .

Im hohen Grade verdächtig war sein Verhalten bei
dem amtlichen Kassensturz ani 8. und 9 . März 1905 in der Er¬
ledigung der Angelegenheit Wilhelm Morath in Ettlingen . Hier
hat er unrichtige Eintragungen gemacht und hat sich dann hinter
dessen Frau gesteckt , um die Geschichte wieder zu vertuschen .
Es wurde damals erwiesen, daß er sowohl selbst durch falsche
Angaben den Amtsrcvidenten getäuscht, als auch den Wilhelm
Morath zu unwahren Angaben vor dem dortigen Bezirksamt
veranlaßt hat .

Und einen Mann , der m solcher Weise seine dienstlichen
Pflichten schwer vernachlässigt und sich in so vielen Fällen gröb¬
liche Willkürlichkeiten im Dienste hat zu schulden kommen lassen ,

Cbeaier und Murlir.
Hoftheater Karlsruhe .

„Die Glücklichen."
Ein lustig Märchenspiel in 3 Akten von I . E . Po r i tz k h.
Uraufführung am Hoftheater Karlsruhe

(24 . Oktober 1908 .)
Zu Bagdad war « , wo diese Geschichte passierte. Der Kalif

Hamm al Raschid fühlt sich einsam und friedlos , in Zwiespalt
Eit sich und der Welt . Er hat Sulami , seine LieblingSftau in
blinder Torheit verstoßen und ward überdies von Damina mit
seinem Günstling Muktil hintergangen . Die Schmach soll gerächt
werden . Damina und Muktil sind dem Schwerte verfallen, es
si> denn, daß sich ein Liebespaar fände, das durch edles Beispiel
«es Kalifen Glauben an Menschentreue, an den Bestand der
2>ebe wieder aufzurichten vermöchte . Diese „ Glücklichen " finden
>ich in Omar und Daja , einem jungverheirateten armen Fischer -
baar, das jenseits Bagdad auf einer Insel deS Tigris haust. Der
^ tUf glaubt nicht an die Wunder ihrer Liebe , ist aber entschloffen ,
°uf Drängen seines Günstlings Morad hin , die Beiden auf die
Probe zu stellen . Die Wette gilt . Gelingt es dem Kalifen , inner -

Mondesfrist daS Herz Omars oder Dajas zu wandeln , hat
« orad seinen — Kopf verwirkt. Natürlich fallen alle Ränke,
Es Fallstricke und Verführungskünste von den reinen lautren
Herzen der Beiden ab wie welke Blätter von verjüngten Bäu -
*

•*
’ Reichtum, mit dem man sie über Nacht übergoffen,

Echt Eifersucht , nicht Verleumdung , nicht gemeine Lüge und
u»" igue . ja selbst nicht gewaltsame örtliche Trennung und
" desbedrohung find imstande, der beiden Sinn zum Wanken
Ebringen . Und der Kalif , der sich ihnen — als Derwisch

— selbst an die Seite stellt und Zeuge solch rühren ,

^
r Selbstzufriedenheit, HerzensglückSfülle und Edelmenschen -

ums blecht, muß schließlich seinem Freund Morad bekennen :
-.Ich bin erlöst, Dank diesem seltnen Paar ,
Don meiner selbstmörderischen Schwermut
Und fühl ' nun Kraft , zu lachen und zu singen .

"

e„
H"rurn hat den Weg zum Menschenlande zurückgefunden,

J erscheint ihm nicht uiehr als „Sodom und Gomorrha " wie

t
ew , wo er glaubte , nur Dtasken, Schurken, Heuchler, Spötter

^ >ehen, er hat den Glauben an das Edle und Große im Men¬

schenherzen neugewonnen . Seine erste Tat ist die , seinem
Volke die Freiheit zu geben, „ eS litt durch meinen Zorn ganz
unverdient "

. Und diese Selbsterkenntnis ist gut . . .
Ueber daS Ganze ließe sich wohl daS Goethesche Wort

setzen : „ Alle menschlichen Gebrechen — sühnet reine Mensch¬
lichkeit.

"
»

DaS ist in Grobem der ungefähre Inhalt . Er charakteri-
siert den Verfasser als verständnisvollen , warmblütigen Fabu-
lierer . Alte , längst bekannte Märchenmotive ( auch dramatisch
schon verwertete : „Talisman "

, „Jlsebill "
, „Zauberflöte " )

feiern in wenn auch nicht besonderer Eigen, oder Neuart , aber
desto bildkräftigerer , farbenbunterer , sprachlicher Formulierung
ihre Wiederauferstehung . Auch fehlt nicht der Blick fürs Thea-
tralische. Spiel und Gegenspiel vollziehen sich in behaglicher
Kontrastierung an vorwiegend edlen Naturen . Und man könnte
somit einer tüchtigen dramatischen Arbeit einwandsloS zustim¬
men. Poritzky ist Karlsruher . Wenn es wahr ist, daß der Pro¬
phet nichts im eigenen Vaterlande gilt , dann ist dies Sprichwort
auf Poritzky nicht anzuwenden , denn seine Bühnenschöpfung darf
das Recht auf Kritik erheben. WaS Poritzky an diesem Stück
abgeht, das ist die Kraft des Gestaltens . Seine Personen machen
zu wenig Eindruck , besitzen zu wenig Relief , Glaubwürdigkeit ,
reißen nicht genügend mit . Auch die Märchendichtung soll die
Berührung mit dem wirklichen Leben nicht meiden, sie soll uns
die Wirklichkeit im Spiegel der Kunst zu schauen geben . Poritz-
ky

's Menschen aber sind als wirkliche Gestalten aus Fleisch und
Bein schwer denkbar. Die Hauptfiguren , der Fischer und die
Fischerin, leiden unter einer unglaublichen Naivität , der die
weitgehendste Phantasie deS Zuschauers nicht folgen wird . Und
dies, je mehr sie entwickelt werden , je mehr eS dem Schluß zu¬
geht ( HinrichtungSszenel) . Wenn oben von edlen Naturen die
Rede war , so macht jedenfalls der Kalif eine Ausnahme . Er
fiel wohl gewalttätiger aus , als eS sein Schöpfer selbst gewollt
und doch bleiben seine Gesinnungen im Grunde kleinlich . Es
muß den Zuschauer ein Unbehagen überkommen, zuzusehen, wie
dieser als gerecht angesprochene „König des Orients " wie ein
böser Geist, wie ein Doktor Mirakel ständig um seine Opfer
herumschleicht und sich an ihren Leiden weidet. Manchmal
glaubt man an einigen nachdenklichen Sentenzen eine Absicht zu
erkennen, in die Tiefe wirken zu lichteren Höben emporführen

zu wollen . ES gelingt dem Verfasser nur spärlich: er hat der
Leier zarte Saiten , doch nie deS BogenS Kraft gespannt. Trotz
aller gesunden Freude am bunten Leben und heiteren Scherz,
bei aller Herzrührigkeit bleibt das Ganze doch ein stumpfes
Spiel , trocken, jedoch mit Farbcnreizen ; es soll auf Ohren und'

Sinne wirken. Gut exponiert ist der erste Akt , mit überraschen,
der Sicherheit sind hier die Szenen durchgeführt . Der zweite
Akt stützt sich schon mehr auf äußerliche Mittel . Der dritte
fällt stark ab . Nach der Breite zu schließen , sollte wohl in die
Kerkerszene der Höhepunkt gelegt werden . Hier kann der Rot¬
stift nur segensreich wirken. Nebenher regt sich ein kluger In¬
stinkt für den Geschmack des Publikums , ein Beweis , daß
Poritzky das Handwerk versteht. Die in teils gereimten , teils
ungereimten fünffüßigen Jamben gefaßte Dichtung hätte vor¬
her von poetischen und stilistischen Plattheiten gereinigt wer¬
den sollen .

Die Novität fand beim Publikum freundliche Aufnahme.
Nach dem zweiten und dritten Akt konnte Poritzky mehrere,
male erscheinen . Allerdings wurden Inszenierung und Dar¬
stellung dem Werke in weitgehendstem Maße gerecht . Fritz
Herz als glücksfroher Fischer brachte wahre Wunder eigen¬
schöpferischer Charaktcrisierungskünste zuweg. Scharmant in
lieblicher Natürlichkeit stand ihm Frl . Podechtel ( Fischerin)
zur Seite . Die Herren Mack , Wassermann , Höcker ,
Schneider verliehen ihren Figuren möglichst greifbare For¬
men. Auch die Herren H e i n z e l und K o r t h suchten ihren
Rollen mit Shakespearischem Humor beizukommen. Felix
Baumbach geriet am Kalifen am besten. Die Dämonie , daß
sich bei so unsaubern Herrscherlaunen kein sympathisch Gebild
gestaltete war weniger des Darstellers als der Musen Rache . Wie
weit Charakterisierungskunst bisweilen auSarten kann, zeigte
Frau P i x. Eine öftere Wiederholung derartiger Schreierei
könnte manchen zum Kündigen seines Theaterplatzer veran¬
lassen . Sonst sind noch ins große Lob die Herren Nessel -
träger und D a p p : r einzvschließen. Frl . B u d a h und
Frl . G e n t e r führt der Zettel als Tänzerinnen auf ; wir
konnten mit dem besten Willen nichts wahrnehmen , was einem
Tanz gleichgesehen hätte . Sä/ive um das sonst wirksam gestellte
Bild . Auch die Ausstattung d - r beiden andern Akte machte dem
Leiter der Aufführung , Herrn Dr . Bassermann , Ehre.

L.



Sekte 4 . Dienstag , den 27 . Oktober 1908.
stnll unser Gemeinderat wieder in Gnaden ausnehmen . Seine
Dienstführung erschien damals in einem so ungünstigen Lickt,
daß der Vezirksrat sich fragen mutzte , ob dem Rechner noch soviel
Vertrauen geschenkt werden könne , um ihn fernerhin im Dienste
zu belasten, oder ob dessen sofortige Entlastung vom Dienste ver»
fügt werden müste .

Man weih wirklich nicht , über was man sich mehr wundern
muh : über die Naivität des Gemeinderates oder des Herrn
Vorderer . Warum hatte man es überhaupt so eilig ? Vor zirka
8 Wochen wurde unserem jetzigen Rechner O b e r l e gekündigt,
warum , weih man nicht . Man munkelt Verschiedenes. Jeden ,
falls hat er sich aber solche Dinge , wie Vorderer , nicht zu schul,
den kommen lasten. Unter dem Gemeinderal sind beute noch
4 Mann , die ihn damals helfen entlasten haben und hi ute wollen
sie ihn einstimmig wieder haben. Gemeinderat Münz wa ,
nicht in der Sitzung . Kein Mensch wutzte etwas davon. Er¬
gibt doch hier auch andere Leute, die den Posten bekleiden kön .
nen. Ueberdies ist die Frist zwischen der Bekanntmachung dc>
AuSschuhsitzung und dem Termin derselben zu kurz . Gesetzlich
sollen vier Tage dazwischen liegen und nicht zwei.

Das können wir dem Gcmeinderat jetzt schon sagen, der
Bürgerausschuh wird zu diesem Engagement nicht Ja und Amen
sagen .

des GcmeinderatS zu 40 Mk . Geldstrafe verurteilt . UnS be»
rührt es wenig, wer Recht oder Unrecht hat ; aber in der öficnt-
lichen Meinung ist der Gemeinderat der Blamierte . Hätte man
Herrn Machol widerlegen können , so war hierzu Gelegenheit
geboten.

Nun geht es aber rn der hiesigen Winkelpreste wieder los.
Unter der Rubrik »Freier Ort für freies Wort " werden aus
dem Hinterhalt giftige Pfeile abgeschosten . Diese Preherzeug -
niste erinnern an die sogen . Revolvcrprcste. Das ganze Jahr
hindurch beschimpft man sich, nicht offen, sondern versteckt, aus
deni Hinterhalt , und bekämpf ! sich wie Wegelagerer , wenigstens
bis zur nächsten BürgerauSschnhwahl. Dann ist wieder alles
nicht so gemeint gewesen und in alles verzeihender Liebe sinkt
man sich wieder in die Arme. Nachher fängt die alte Leier von
--orne an .

Aber der Tag der Abrechnung wird kommen , die Arbeiter -
ickaft Ettlingens wird auf dem Tamm fein und dann sprechen
wir uns wieder.

Mannheimer Kommunalwahlen. Heute . Dienstag , fin-
den die Wahlen in der 1. ünd 2 . Klaffe statt . Unsere Partei hat
eine eigene Liste aufgestellt, einesteils , weil sie , wie die »Volks¬
stimme" bemerkt, für ihre Pflicht hielt , den sozialdemokratisch
gesinnten Angehörigen der zweiten Wählerklaste sowie allen
denen, die mit dem bisherigen Blockregiment auf dem Rathause
nicht einverstanden sind , Gelegenheit zu geben, ihre Stimme in die
Wagschale zu legen, andererseits aus gewichtigen sachlichen
Gründen .

Srucbral .
— Der zweite Vortragsabend des GewerkschaftskartcllS

fand am Mittwoch 21 . ds. Mts . , im „ Einhorn " statt . Arbeiter ,
sekretär Willi behandelte rn ausführlicher Weise das Kran -
kenversicherungsgesetz . ES genügt nicht , dah man
das Statut einer Krankenkasse kenne , noch vieles andere muh
der Arbeiter von der Krankenversicherung misten und das zu er¬
klären, war Zweck des Vortrag --» . Etwas zahlreicher hätte der
Besuch schon sein dürfen und erwarten wir , dah am Mittwoch
28 . ds. Mts . , abends halb 9 Uhr der Besuch ein besterer wird.
Das Thema lautet : „Das Jnvalidenversicherungs -
g e s e tz

"
. Arbeiterinnen und Arbeiter erscheint zahlreich zu

diesem Vortrag !

SanitätS - Milchküche. In Rheydt beschlosten die Stadtver¬
ordneten den Ankauf der bisher vom Verein „ Charitas " geleite,
ten Sanitäts -Milchküche. Sie soll in Zukunft in erster Linie
dazu dienen, eine einwandfreie Säuglingsmilch zu liefern , die
an Minderbemittelte zu billigerem Preis als im Handel üblech
abgegeben werden soll. Die Sterblichkeit der Kinder unter
einem Jahre ist seit dem Bestehen der Milchküche von rund
19 Proz . auf rund 13 Proz . zurückgcgangen.

fl»$ der Partei.

Baden-Baden.
— Eine wohltätige Einrichtung beim Landesbad hier ist noch

viel zu wenig oder fast nicht unter den alten Kriegsinvaliden
und Kriegsteilnehmern bekannt. Es finden nämlich bei diesem
alljährlich 7 bis 8 Kriegsinvaliden völlig unentgeltliche Auf
nähme. Das diesbezügliche Aufnahmegesuch ist an das zustäw
dige Bezirkskommando zu richten. Auch bedürftige Kriegsteil -
nchmer können gegen Bezahlung des niedrigsten Verpflegung^
satzes Aufnahme finden. Diese haben ihre Eingaben an das
Bürgermeisteramt zu machen , von wo dieselben durch die Be¬
zirksämter dem Ministerium de? Innern vorgelegt werden.

Grllnwlnkel , 26. Okt . In der am Samstag Abend stattge¬
fundenen öffentlichen Versammlung sprach Genoste Reichstags¬
abgeordneter Adolf Geck über das Thema : Weihnachts¬
geschenke des Blockreichstags . Ter Referent schilderte in klaren
und sachlichen Ausführungen , was der seit den letzten Wahlen
zusammengesetzte Reichstag dem deutschen Volke alles gebracht
hat und noch bringen wird . Dah darunter nichts Vorteilhaftes
für die arbeitende , ja für die Jndustriebevölkerung überhaupt
war , ging aus den Ausführungen klar und deutlich hervor.
Zum Schluste kam der Referent auf die volksschädigende Be¬
steuerung der Elektrizität und des Gases zu sprechen . Ein
neues , die weniger tragfähigen Schultern belastendes Weih,
nachtsgcschenk des neuen Reichstages , unter noch mehr die
gleichen Wirkungen habenden, von der Regierung geplanten Vor-
lagen. Der gespendete Beifall zeigte, dah die Anwesenden mit
den Ausführunnen des Redners einverstanden waren .

In der Diskussion forderte Stadtverordneter Genoste
Abele unter anderen Ausführungen die Versammelten auf ,
in der Werkstatt bei den Ncdcnarbeitern und bei Freunden
und Bekannten für die Verbreitung der Arbeiterpresse und für
die politische Organisation zu agitieren , denn die politische Or¬
ganisation mutz für eine geeignete parlamentarische Vertretung
in den gesetzgebenden Körperschaften sorgen, damit das , was
durch die gewerkschaftliche Organisation errungen wurde , gesetzlich
fcstgehalten werden und nicht durch einen Federstrich wieder ver¬
nichtet werden kann .

dem
Menbulg.

— Der Mordprozetz Plsilipson nimmt morgen vor
Schwurgericht Offcnburg fernen Anfang.

— Stadtrechner Freudenberg wurde vom Schwurgericht
wegen der bekannten llntcrschlagungsaffäre zu 8 Monaten Go
fängnis unter Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungshaft
und Zubilligung mildernder Umstände verurteilt .

— Beamtenorganisation . Gestern fand hier eine Versamm¬
lung der beiden Vereinigungen der akademisch gebildeten tech¬
nischen Beamten der Wüster- und Strahenbau -Vcrwaltung und
der Eisenbahnoerwaltung sowie eine Vorstandssitzung des Landes¬
verbandes der städtischen Bern aenvcreine statt .

Trciban.

badscj ? & i)ronü .
kttl inen .

AIS Nachklang znr Stößer -Affäre wurde , wie wir vorige
Woche mitteilten , Herr M a ch o l hierselbst wegen Beleidigung

— Bei der erst « Jmmatrilulation wurden 262 Studierende
in die Liste der Universität eingetragen . Davon entfallen 24 auf
die theologische , 62 auf die recht«- und staatswistenschaftliche, 92
auf die medizinische , 48 auf die philosophische Fakultät und 46
auf die mathematisch- naturwissenschaftliche Sektion der genann¬
ten Fakultät . Unter den Immatrikulierten befinden sich 11
Frauen .

— Der Welt -Kinematograph , Kaiferstraße 68 , bietet zurzeit
seinen Besuchern ein Programm , wie es reichhaltiger und
schöner wohl kaum zusammengestellt werden kann. Neben einem
schönen dramatischen Bild „Der Panther von Laos "

, einem
schönen Marinebild ,Bilder von der französischen Mittelmeer¬
slotte" und zwei urdrolliqen , humoristischen Sujets bietet das
Programm zwei Bilder , deren Inhalt zurzeit das Tagesgespräch
aller Welt bilden : Belgrad , die Hauptstadt des serbischen
Reiches und „ Flugmaschine von Wilbur -Wright "

. ES kann
jedem der Besuch des Instituts empfohlen werden.

Lrleflvecd ! .'! eines bayrischen Cand-
tagsabgeordneteiu

An Hern Schtazionskommadand
Lorens Schmelzer

in Mingharting
Bosd Daselbs

Betraf ieren Schreiben fon Aufbäserung hawe ich ienen auf .
bäsert und mier haben beschlohsen disse Obfer zu bringen indem
mir jez erkehnen das der Beahmte auch ein Mentsch ist und eine
wahrme Subben haben muS .

Mein liber Man , das ist ein groseS Obfer das wo mir
briengen und ier mieht dankbahr fein und nicht jäden Oegonohm
aufschreim bald er one Ladernc farrt , den zahlen thud wäh und
ier seiz auch freidig bewägl das mier eich aufbäsern und miehr
nichd den Oegonohm um sein Geld briengen wo er in Schwaise
seines Angesiechz ferdint .

Mein liber Man , bald der Oegonohm ins WierzhauS get
weil er gans erschepft ist fon Arbeiten und fieleicht drinkt und
laud dischbadirt und fileicht mit die Finger bfeift und fileichi
ein unferschembter Mentsch ien schimbft und er auch schiuibft
und sich keine Fotzen nichd geben Iahst , sontern in der notwär
hinhaud mus di Schantarmeri nicht gleich ien aufschreim. Weil
der Oegonohm den Schantarm aufbäsert und den BeziergSamd-
man und den AnibSrichder. Bald der Oegonohm luschtig ist im
Wierzhaus heuht es gleich di Sau ist besobfen aber bald die
Hern Beahmten drillen im Wierzhaus , da heuht eS ploS die Hern
sind ein pihchen angcheiderd. Aber daS ist jetz forbei, das die
Beahmten mer sind als der Oegonohm und daS sie ien schiga-
nüren . Mein liber Man , daS ist ganS forbei. Jez schiganüren
mier und die beahmten misten demiedig warten hob mier fieleichi
inS herablahscn das mier jenen aufbäsern .

Der geschwohlene Beziergsamdman schreibt einen Brif , dak
er gar schen bitt , das mier sohlen eS doch bedengcn, das er fimbs
Kiender had , wo schtudirn misten und der groskobfede Ambs-
richder machd eine Bedizion, daS mier inS sohlen derbarmen

Biffel , wo nichz hineinget in iere fireketen Köbf , sontern man muS
fro fein bald was herausget aus inserm Sak und sontern mier
sind die Waisen Fertretter des Folkes, wo in ierer erhabbenen
Einsichd die Nodlage der beahmten fieleicht erkehnen. Jez ist
es forbei, das der Amdsrichder sein Mauhl aufreist zum Schim-
bfen sontern er reist sein Mauhl auf , das mier iem was hinein-
schteken und er was zum brühen hat .

Den der Oegonohm mu- den MiniSder aufbäsern und den
Gäneral und nichd ploS einen draurigen Afester oder gahr einen
Schtazionskomadand.

Ein solchener Man , der wo diffe» fohlbringt , ist keine be-
sobfene Sau , sontern er ist der Wollteter fier ahle Beahmten
und mu» man ien nichd schtehren in seinem Fergnigen , wo er
im Wierzhaus hat.

Bald ein solchener Mahn fieleiöUi wider im Schtraffengrahm
hinunderfahlt , mus ien der bedreffende Schantarm nichd be.
leidigen sontern muS dengen, hir ligt mein Wollteter , wo mich
aufbäsert had und muS ien libreich Heimfieren und bald er
nichd mer aufrächd schtchen kahn muS er ien schlitzen oder an
seine Haustiere hinlänen . daS er nichd umfahlt .

Mier haben ins lang besohnen, hob mier die Beamten auf¬
bäsern sohlen , indem so fiele Unverschembtheiten sich begäben
genden den ährwierdigen Bauernschtand , aber mier hawen eich
aufbäsert indem eS in der Räbligion heuht , daS man feine Feinde
liben muS und Gute » erweihen die wo ins Hasen.

Mein liber Mahn fier distcSmahl sind mier noch barmhärtsig
gewest , Haber jez miesst ier nichd plo» dengen da» sich eier Lohn
bäsert, sontern da » eicr benämen sich bäsert und da» ier
iohl Dank seiz gengen den Oegonohm und nichd die gantse
Wochen herumget , wo ier wa« zum Ansetgen fienden kent und
aus eine Geriechzferhandlung lahden, wo der AmbSriechder drillt .

Mein liber Mahn jez ist ausgebrillt , indem ier ein scheneS
Trinkgeld habts und der Amdsrichder zu dem barmhärtsigen
Oegonohm , wo ein Trinkgeld hergiebt.

Fier disteS warne ich eick ahle, da» eS sich jäder mergen
sohl und auch der BeziergSambman

als « er

Leite
Autounglück. Von einem Motorwagen , der einem

Brenzinger gehören soll, wurde am 24. ds. MtS. auf vi
Stühlingerbrücke ein von einer Frau geschobener Milchig ? !
angefahren . Die Frau wurde dadurch so stark gegen ^ ? I
eisernen Brückenbogen geschleudert, dah sie eine stark blu^ I
Wunde am Kopfe davontrug . Aerztliche Hilfe war sofort

"
Stelle . Der Autofühcer fuhr , wie dies in den meisten
ist. ohne sich um die Verletzte zu kümmern, schleunigst dav̂ ^

— Ein zärtlicher Ehegatte muhte vorgestern Aberch
Hause Konviktstratze ü3 festgcnommen werden, weil er iJ? |
Ehefrau in der Konviktstratze mehrmals auf den Boden wund mit den Händen m das Gesicht schlug und dadurch
Menschenansammlung veruriachte .

' f '

Seit*

°ur Ratib
Lahre alt ,

Wollteter
Josef Filser

Singen.
— Die Affäre Brauereibrsitzer Auer -Mülbouseu und I

stanzcr Bezirksamt nimmt immer groteskere Formen an.
paar Tage läht Herr Auer emen „offenen Brief "

and» !
Minister des Innern in den Zeitungen des Seekreises erschufund die Sprache in diesen Briefen läht jedesmal an De,
feit nichts zu wünschen übrig , so dah man nur sagen
dem Ansehen sowohl des Bezirksamts als auch des Ministerin
wäre eS förderlicher gewesen , wenn man sich nicht allzusehr (
den starren Rechts- und Gewaltsstandpunkt gestellt
Zwischenhinein hat aber Herr Auer dem Konstanzer Bezirk!
auf andere Art ein Schnippchen geschlagen . Auer hat näuiltz
beim Bezirksamt Engen um Erlaubnis zur Erbauung
Wirtschaft, nur ein paar hundert Schritte von dem jetzt
strittenen Platz, aber auf Gemarkung Mühlhausen {
Bezirksamt Engen gehörig) nachgesucht und auch erhalten.
daS Bezirksamt Engen sind also die „ lichtscheuen Elemen
die nach der Phantasie des Konstanzer Bezirksamts jene Tti
bevölkern , nicht vorhanden und eine bestere Rechtfertigung
Auer für sein zum Teil etwas scharfe » Vorgehen nicht
werden, als dah nun Engen bewilligt hat , was Konstanz
unter Anwendung von Waffengewalt verhindern zu mü
glaubte.

In Anbetracht dieser Sachlage darf man wohl auf den !
gang der Strafkammer -Verhandlung am nächsten Dienstag -
spannt sein, wo Auer sich Wege.: eines ganzen Rattenkönig» ]
Resten verantworten soll.
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— Die letzte« BürgerauSschußwahle» haben für uns,

Partei eine Niederlage gebracht, die einesteils da,
zurückzuführen ist, dah ein Teil der Wähler teils aus
Müdigkeit , teil» auS Siegesbewuhtsein von der Wahlurne fe
blieb. DaS Zentrum arbeitete mit Hochdruck. Der gm
PfarrhofSapparat wurde in Bewegung gesetzt, um uns den
streitig zu machen . Alle möglichen und unmöglichen Di
wurden denen, die nicht alle werden, vorgeschwafelt, um sie
den tz -f -f Sozialdemokraten gruselig zu machen . So hat z. &
bei Gemeinderat Herr Werlcr in einer Sitzung , in der
Zentrumskandidaten nominiert wurden , allen Ernstes
„ Wenn die „Roten" wieder siegen , mutz die Stadt eine
anstalt bauen , die katholischen Krankenschwestern werden
protestantisch/ und altkatholische ersetzt werden, die viel teum
zu stehen kommen ." Die katholischen Arbeiter sind auch bu«n
genug gewesen und haben diesen Worten Glauben geschenL -

Aber nicht nur der ganze PfarrhofSapparat . sondern «4
der ganze Rathaus apparat vom Bürgermeister heruni« '
bis zum Nachtwächter hat sich in den Dienst der ZentrumSpartei
gestellt . Schon der Umstand, dah die Wahlen erst Ende Oktober
stattfinden sollten, aber plötzlich auf den 15. Oktober festgesetzt
wurden , hat dies deutlich gezeigt. Ehe man nur den Termi»
muhte, war eS im Zentrumslagec schon bekannt, wann die Wahl
stattfindet . So „arbeitete " bieft Partei für Wahrheit , Fro¬
heit und Recht .

Die traurigste Rolle in diesem Wahlkampf hat , wie »
früheren Jahren , Herr Ratschreiber Birk auch diesmal wied«
übernommen. Derselbe hatte eine Wählerliste zusammengestelL
mit der ein Zentrumssieg von vornherein bombensicher war.
Obwohl derselbe — wir möchten behaupten , wie kein zweiter —
am hiesigen Ort personenkundig ist. find Wähler in die LPe
eingetragen worden, von denen er wiffen muhte , dah sie nicht
wahlberechtigt waren . Nicht umsonst haben sie schon vorher
ausposaunen können , daS Zentrum werde mit 26 Stimm»
Mehrheit siegen. Man kommt fast unwillkürlich zu der Mei¬
nung , „Exzellenz" hegten die Absicht, recht viele Zentrumsfitze
im Bürgerausschuh durchzubringen, damit bei der nächst»
Bürgermeisterwahl ihre Aktien steigen. Nun , diese Traube«
werden ihm aber wohl zu sauer sein . Nicht mit Unrecht
äuherte sich ein hiesiger Bürger : -Wir haben keinen Bürgen
ausschuh mehr , sondern einen „Birk"-Ausschuh. Auch Herr
Gutsbesitzer D u f f n e r leistete sein möglichstes , damit die »er¬
höhten „ Roten " vom Rathaus entfernt werden. Trotz alle»
diesen Machinationen ist es ihnen doch nicht ganz gelungen, die
„Roten " zu entfernen . Wir haben bei der Verlosung 6 Sihe
behauptet , so dah wir noch 12 Mann stark im BürgerauSschutz
vertreten sind . Die Wahl ist angefochten und muh für ungilüg
erklärt werden, da eine ganze Anzahl Wähler zu Unrecht ge*
wählt hat.

Aaldrbui.
— Zwei Sittlichkeitsverbrecher wurden vorgestern vor de«

Schwurgericht Konstanz abgeurteilt . Zunächst wurde gegen de»
ledigen 27jährigen Fabrikarbeiter Leo Schmidt von Burg
wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt . Am 9 . Sept . d». N-
nachmittags ging der Angeklagte Schmidt von Hochsaal na4
Schachen . In der Nähe des Wege » , den Schmidt passierte, arbei¬
teten auf dem Felde zwei junge Mädchen, die etwa 16- und
jährige Jda und Josefine Hofmann . Der Angeklagte ging »u!
die Mädchen zu und wollte der älteren beim Bohnenzupfe»
helfen. Da » Mädchen wie » diese Hilfe und jede Unterhaltung
von sich. Al» der Zubringling davon keine Notiz nahm, wollte
da» Mädchen davonsprrngen. Schmidt sprang ihm nach, hnlte
es ein und warf e» zu Boden, wo er sich sittlich verging. D"
Bursche wurde nachher von anderen auf dem Felde arbeitenden
Leuten gesehen , wie er mit Stock und Hut nach dem naheliegen¬
den Walde sprang. Ta will er geschlafen haben und er ist ^
auch von einem Briefträger abends gesehen worden. Von der
Tat selbst will Schmidt nichts wiffen. Er gab auch an , eine1*
andern Weg , als den , auf welchem er gesehen worden ist-
macht zu haben. Es war Aufgabe der 17 Zeugen, fcstzustellcn.
dah der Angeklagte der Täter war . Das gelang ihnen auw-
Eine Zeugin betrat mit soviel Ehrfurcht den Gerichtssaal, d"?
sie , vor dem Zcugentisch angekommen, sofort auf die Knie si"-
Die Verteidigung führt die starke Trunkenheit des Angeklagte"
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bte wohl annehmen laste, dah dieser gar nicht mehr

- ins 3el0 '
o (j r bittet unter allen Umständen um An.

, ider Umstände. Die Geschworenen bejahten die
lsohwekzghme ^^ n Fragen , worauf Schmidt unter Annahme mil-
^g*fi>en 01

Ejgjjjjg i U einer Gefängnisstrafe von 8 Monaten der-
■ rr ?.- Sitveh ITM+OvfllAimftSliftfi hör -

»rtei>

hatte sich der ledige 30jährige Fabrikarbeiter

mürbe
"

Ein Monat ist durch die Untersuchungshaft der-
^ « uck wurde auf 3jährigen Ehrverlust erkannt.

" "
i sich der ledige 30jä

agner aus Weilheim i . W . wegen Sittlichkeitsver-
verantworten . Der mehrfach vorbestrafte Ange -

i-, beschuldigt und teilweise geständig, am 21 . Juli ds. Js .
kl»»" '

_ , „ » nhmmi kicb an einem noch nickt 14iäbriaen
a r Straße nach Fahrnau sich an einem noch nicht 14jährigen

« - dcken unsittlich vergangen zu haben. Wagner schichte sinn .

^ Trunkenheit vor, mit der es aber nach Aussage der Zeugen
» eit her war . Nach kurzer Beratung sprachen die Ge.

jJJzLenen den Angeklagten schuldig , unter Annahme mildernder

mmftänbe , worauf er vom Gerichtshof zu 1 Jahr 6 Monaten

« fLngnis verurteilt wurde . Auch wurden ihm die bürgerlichen

^ renrechte auf die Dauer von 3 Jahren aberkannt .

Graben , 21 . Okt . L a ch h o s e n b r a t e n . Am 8. Oktober

ustten hier die Rekruten eir.rücken und feierten diesen denk-
Erdigen Tag bei Grfnig und Gerstensaft . In ihrem Stamm -

^ al , dem . Badischen Hof "
, da ging es hoch her. Herr Bürger ,

meiner Zimmermann kam auch dazu und um die Fest-

Kimmung der jungen Leute zu erhöhen, stiftete er denselben einen

Losen. Der Hase sei bereits abgezogen und hänge in seinem
Garten ; sie scllten ihn einfach holen. Die Rekruten liehen sich
das natürlich nicht zweimal sagen, obgleich sie anfänglich über

die ungewohnte Freigebigkeit des Dorfoberhauptes etwas erstaunt
mar. n. Zwei Mann mackten sich sofort auf die Socken , um den

Braten herbeizuschaffen . Richtig, derselbe hängte auch da, nur
l^ tte er einen etwas langen Schwanz und Krallen , die man bn

mseni gewöhnlichen ^ 'dhasen o '
cht antrifft . Dieselben besahen

aber soviel zoologische Kenntnisse, datz sie es für angebracht
hielten , dem „Hasen" der Sicherheit halber in der Wirt¬
schaft zum „Erbprinzen " Kopf und Schwanz abzuhacken , dann
wurde er im „ Badischen Hof " fertiggemacht und verzehrt. Die
zwei Obengenannten „ drückten "

s.ch jedoch, bevor gegesten wurde,
lärst nach 3 bis 4 Tagen wurde es ruchbar , dah es ein „Dach¬
hase

" war , der gegessen wurde.
Man mag nun vielleicht einwenden, es war ein Späh , den sich

da der Herr Bürgermeister und die zwei jungen Leute, die zu den
.Besseren

" gehören wollen, gemacht haben. Man muh aber
doch sagen , daß dies em etwas gewagter Witz ist. Ob die Sache
auch so glatt abgelaufeu wäre , wenn die Rollen vertauscht ge¬
wesen wären, wenn z. B. Arbeiter die Katze unter falscher
Dresse dem Herrn Bürgermeister geliefert und dieser sie als
Hase gegessen hätte ?

Heidelberg, 26. Okt. Panik . In dem Weltkinemato-
graph auf dem Metzplatz brach gestern Nachmittag während der
Borstellung ein Brand aus , der aber rasch gelöscht werden
konnte. Unter dem zahlreich anwesenden Publikum entstand
eine Panik , doch gelang es den Angestellten, die Leute rasch
wieder zu beruhigen , so dah niemand zu Schaden kam .

— Ein Güterzug entgleiste heute früh halb 10 Uhr bei dem
Bahnhof Karlstor dadurch, dah ein leerer offener Güterwagen
bei der Weiche aus dem Gleis sprang und noch ca . 60—80
Sieter mitgeschleift wurde . Es ist glücklicherweise nur der eine
Dagen zertrümmert und bei vier anderen sind die Tender ab-
gebrochen und die Wände eingedrückt . Mit den AufräumungS -
ardeiten ist sofort begonnen worden, sodah der Verkehr keine
Unterbrechung erleiden durfte .

Rannheim, 26 . Okt. S e l b st m o r d. Aus noch unbekann¬
ter Ursache , wahrscheinlich infolge schlechten Geschäftsganges,
hat sich der Inhaber einer Nähmaschinenhandlung , ein 61 Jahre
alter verheirateter Kaufmann hier , in seinem Büro er .
schossen .

— Wegen Münzfälschung wurden gestern zwei Individuen ,
welche seit 2 Tagen von auswärts hierher zugezogen sind und
sich unter falschem Namen hier aufhielten , fe st genommen .

ist anzunehmen, dah sie in Wirtschaften , Kaufläden , bei
Bretzel- und Kastanienverkäufern usw. hier eine Anzahl falscher
Zweimarkstücke verausgabt haben.

Weinheim , 26. Okt. Selb st Mordversuch . Heute
Nacht wurde in der Hirschkopfstrahe auf dem Bahngleise das

Jahre alte Dienstmädchen Eva Walter aus Siedelsbrunn
schwer verletzt aufgefunden . Es war ihr vom Zug ein
«rm abgefahren. Man nimmt an , dah das Mädchen mit ihrem
Liebhaber in Differenzen geraten ist und einen Selbstmord¬
versuch untenommen hat.

Lom Schwarzwald, 26 . Okt. In der vergangenen Nacht
hat eß auf den Höhen des Schwarzwaldes stark geschneit .

Zeppelin .
.. ^ " edrichshafen , 26 . Ott . Nach einstündiger glücklicher
m>hrt, die über Konstanz und dem Schweizer Ufer entlang
lehrte, ist dar Luftschiff de? Grafen Zeppelin kurz vor ül Uhr
?uf ^ r Mauzeller Werft glatt gelandet . Prinz Heinrich wird
?eute Mittag zu einem Aufstiege erwartet .

Stuttgart, 26. Okt . Die heute bei der Allgemeinen Renten -
»nstalt abgeschlossene Sammlung für die Zeppelin-Spende er-
»wt einen Schluhbetrag von 5 518 336 Mk .

Schwurgericht
Karlsruhe- 26. Okt .

9 - PetrügerifcherBankrott und Beihilfe .
Im letzten Falle der Schwurgerichtssession unterlag dem

1 b' lsspruche der Geschworenen die Anklage gegen den

Kaufmann Otto Cohn
J *! ^ tiBor , 33 Jahre alt hier wohnhaft, und gegen den 27
'kfre alten

Kaufmann Oskar Schloß
hast *n Karlsruhe , jetzt in St . Johann wohn.
„

r ' ttt 8en Verbrechen- gegen § 239 Ziff . 1 der Konkursord.
btStv

^ 'e Verhandlung wu„b" von LandgerichtSrat N e h l e r
fcuii ® ’e Ariklagebehörde vertrat Staatsanwalt Dr .
E ü -

r ' Verteidigung des Cohn führte Rechtsanwalt
, pfle , die des Schloß Rechtsanwalt Max Oppen -

■■ e t .
Sie

^ 'chmdlung dauerte bis abends 8 Uhr und wird heute,
das b

°®' f° c*8 e fefet Wir tragen deshalb die Anklage und
Zeugenverhör morgen nack.

da Kerideiu .
Karlsruhe - 27 . Okt.

vettreierwadl m Ort$krankenka$$e.
Das Resultat der gestern von 8 bis 8 Uhr stattgefun¬

denen Wahl der Vertreter zur Generalversammtung der
Lrtskrankenkasse war das folgende : Abgegebene Zettel
1898, 15 davon enthielten Streichungen , sodaß auf die
Liste des Gewerkschaftskartells, die auch 12 Vertreter der
Christlichen enthielt ,

1883 Stimmen
abgegeben wurden . Vor zwei Jahren tobte bekanntlich
ein heftiger Wahlkampf zwischen den Freien und den
Christlichen, mit dem Erfolg , datz 1906 auf die Liste des
Gewerkschaftskartells 2181 Stimmen , WO mehr als 190-1,
und auf die des christlichen Kartells ganze 821 Stirmnen
entfallen waren .

Mit der in diesem Jahre getroffenen Vereinbarung
mit den Christlichen — von 148 Vertretern wurden ihnen
12 zugebilligt — entfiel der äußere Anlaß , der eine starke
Wahlbeteiligung notwendig machte . Daher der Rückgang
der abgegebenen Stimmen .

- Hoffen wir , daß die neugewählten Vertreter ebenso für
das Wohl und das Interesse der Kasse und der Mitglieder
ihre Kräfte einsetzen, wie es die früheren Vertreter mit
großem Erfolge getan haben.

Sozialdemokratischer Verein .
Die morgige Versammlung des sozialdemokratischen

Vereins findet im „Auerhahn "
, nicht in der „Alten

Brauerei Heck"
, wie gestern im Inseratenteil irrtümlich

mitgeteilt war , statt . Genosse Th . H u t h wird über das
aktuelle Thema sprechen : Die bevorstehende Justizrcform
und die Sozialdemokratie . Wir erwarten zahlreichen Be¬
such, umsomehr, als die Reform unserer Rechtspflege be¬
sonders für die Arbeiter eine zwingende Notwendigkeit
darstellt.

Eine Arbettslosen -Bersammlung ,
die vom Gewerkschaftskartell und von der Geschäftsstelle
der Maurer einberufen ist, findet

morgen, Mittwoch, vormittags Punkt 10 Uhr,
im „Auerhahn " in der Schützenstraße statt . Die Arbeits¬
losen haben durch ein massenhaftes Erscheinen zu beweisen ,
daß Staat und Stadt für Arbeitsgelegenheit zu sorgen
haben.

Wir bitten auch die Arbeitenden , die Arbeitslosen auf
die morgen stattfindende Versamnilung noch besonders
aufmerksam zu machen .

Ein Trinkzwang besteht nicht ! Also Ar¬
beitslose, heraus aus den Wohnungen und Hütten ; zeigt
durch zahlreichen Besuch der Versammlung , daß ihr Ab¬
hilfe gegen das Elend der Arbeitslosigkeit verlangt !

Die Versammlung beginnt , wie schon oben erwähnt ,
pünktlich um 10 Uhr.

Buchbinder .
In einer am letzten Samstag bei Möhrlein stattgefun¬

denen Versammlung wurde nach einem Referate von
Frey -Stuttgart mit allen geben zwei Stimmen d i e
Lohnbewegung vorläufig für beendet er¬
klärt und die Erwartung ausgesprochen, daß die von
einem Teil der Arbeitgeber versprochene Hergabe der Un¬
terschrift baldigst erfolgen möge. (Ausführlicher Bericht
folgt.) _

Der Handel mit Schlachtvieh .
Das Ministerium des Innern übersendet dem Stadtrat

den vorläufigen Entwurf eines Reichsgesetzes , betreffend
die Preisfestsetzung beim Handel mit Schlachtvieh, nebst
Begründung zur Aeußerung . Darnach sollen die Landes»
zentralbehörden ermächtigt sein, für Schlachtvieh-Märkte
zwecks Feststellung von Preis und Gewicht der Tiere Vor¬
schriften zu erlassen und Einrichtungen anzuordnen . Der
Stadtrat beschloß, zunächst ein Gutachten der städtischen
Schlachthofdirektion über den Gesetzentwurf zu erheben
und diesen sodann auf der Städtevertreter -Konferenz zur
Beratung zu bringen .

^slaschenbierhandel.
Wie bekannt geworden ist , stellt die Regierung zurzeit

Erhebungen darüber an , ob etwa eine Aenderung der
Reichsgesetzgebung über den Flaschenbierhandel in der
Richtung eintreten soll, daß die Erlaubnis zum Flaschen¬
bierhandel vom Nachweis eines vorhandenen Bedürfnisses
abhängig gemacht wird oder daß der Kleinhandel mit Bier
einem Gewerbetreibenden dann untersagt werden kann,
wenn Tatfaä >en vorliegen , welche die Unzulässigkeit dar¬
tun . Da dem Stadtrat bis jetzt noch keine Gelegenheit ge¬
geben wurde, sich zu diesem Vorhaben zu äußern , beschloß
er, an die Regierung das Ersuchen zu richten, ihn über diese
Angelegenheit zu hören.

Gewrrbegerichl .
Sitzung vom 21 . Oktober 1908.

Gegen den Restaurateur Heinrich Kapple klagte eine
Köchin auf 16,10 Mk . Lohnrest und 49 Mark Entschädigung
unter Behauptung plötzlicher , unbegründeter Entlassung . Das
wird auch zeugenmähig erwiesen ; der Wirt hat der Klägerin
Schläge ins Genick und Hinauswerfcn angcdroht , weil sie sich
dagegen gewehrt hat — wie schon mehrfach —, dah ihr die im
Restaurations -Betriebe aufgesammelte Zigarrenasche in die
Kohlen am Herde geschüttet werde. Wenn der Vorsitzende bei
der ersten Verhandlung in dieser Sache gemeint hatte , das wäre
eventuell noch kein Grund zum Fortgehen gewesen, so ist er sehr
im Irrtum ; schon dieser Umstand hätte die Köchin zum Fort -
gange befugt, auch wenn nichts anderes dazu gekommen wäre,
da bei ihrer wiederholten Warnung darin eine Chikane des
Wirts zu sehen ist, da ferner eine Menge solcher Asche in der
Tat , wie die Klägerin behauptet hat , häßlich riecht , und kein
Arbeiter sich eine nicht notwendig mit seiner Arbeit zusammen-
hängende Verpestung deS Arbeitsraums gefallen zu lassen
braucht. Indes hat ja daS Gericht die Klage dem Grunde nach
fchliehlich für berechtigt anerkannt , ihr den Lohnrest und eine
Entschädigung von 17,40 Mk . zugesprochen . Der letztere Betrag

erscheint zu niedrig gegriffen, weil die Klägerin noch keine Stelle
hatte und ihr nicht nur Lohn, sondern auch Kost und Logis zu
entschädigen war .

Der Bäckermeister Fritz Stern hat einen Burschen ohne
Kündigung entlassen, weil dieser trotz Verbot , mit dem Rade
durch die Durlacher Straße gefahren ist . Das Verbot soll ge¬
rechtfertigt sein , weil in dieser Straße Nägel und Glassplitter
auf der Straße liegen. Auch datz der Bursche unsauber ange¬
zogen war , wurde von dem verklagten Meister angeführt . End¬
lich soll der Bursche ihm 20 Brötchen entwendet haben, waS der
Bursche bestreitet, der Meister auch nicht beweist, wohl auch nicht
beweisen kann . Da der Bursche außer Wohnung und Kost nur
>0—20 Mk . Monatslohn erhalten sollte , kann die Be¬
schwerde des Meisters über die Kleidung des Burschen gar nicht
ms Gewicht fallen und seine Beanstandung der Durlacher
Straße ist auch eine Willkür, die keineswegs die Abweisung der
Klage rechtfertigen könnte. Dennoch hat das Gericht dem
tlägerischen Burschen keine Entschädigung , sondern nur einen
Lohnrest von 2 Mark zugesprochcn .

Der Fuhrunternehmer Ochs hat einen Kutscher „ Laus¬
bub " genannt , weil ein Pferd , das drei Wochen nicht einge-
spannt worden war , bei der ersten von jenem Kutscher mit dem
Gaul gemachten Fahrt gestürzt ist und sich an den Knien be¬
schädigt hat. Kann auch dem Unternehmer geglaubt werden,
daß er deshalb erregt war , um so mehr , als es sich um ein
wertvolles Tier handelte , so ist doch der Kutscher, zumal er an
dem Malheur unschuldig sein dürfte , wie er auch behauptet , sehr
wohl berechtigt gewesen , auf daS Schimpfwort hin, den Dienst
sogleich zu verlassen. Das hat er getan und seine Klage auf den
Lohn von 12 Mark, den ihm der Unternehmer zurückhielt, wurde
vom Gericht anerkannt ; aber das Gericht hat nicht daS richtige
getroffen, wenn eS unter den obwaltenden Umständen den Kut¬
scher verurteilt hat , dem Unternehmer 18 Mark Entschädigung zu
zahlen. Dazu ist gar kein Anlaß .

Die übrigen Verhandlungsgegenstände waren nicht von all-
gemeinerem Interesse .

* Wetterbericht. Der Kern deS hohen Druckes ragt heute
mit einer Intensität von mehr als 780 mm über Zentral , und
West-Rußland . Von dort auS erstreckt sich daS Maximalgebiet
als breiter Rücken über Skandinavien , die Nordsee und die
britischen Inseln gegen den atlantischen Ozean . Ein kleiner
Teilminimum wurde abgestoßen und zog am Nordfuße der Alpen
ab . sodaß gestern Abend und nachts an den GebirgSstationen Föhn
herrschte . Voraussichtliche Witterung : Zeitweise nebelig, unter
Tags wechselnde Bewölkung, vereinzelte leichte Niederschläge, im
allgemeinen kühl .

* Freie Volksbühne. Ein wohlgelungener Theateradenv
>and am Sonntag , den 26 . ds . MtS ., im Saale der „Drei
Linden" statt . Die beiden aufgeführten Stücke „Der Jesuit und
der Freidenker" und „ Ihr Sommergast " wurden flott gespielt.
Das leider nicht sehr zahlreich erschienene Publikum unterhielt
sich aufs beste und gab seine Befriedigung durch lebhaften Bei¬
fall kund . In Anbetracht der Uneigennützigkeit, mit der sich
die Mitglieder der Freien Volksbühne bei Arbeiterfesten zur
Verfügung stellen , ist dem inngeu Verein etwas mehr tatkräftige
Unterstützung von seiten der organisierten Arbeiterschaft nur
zu gönnen. Hn.

* Arbeiter-DiSknsstonSklub . Am Dienstag den 27 . Oktober»
abends halb 9 Uhr pünktlich, im Gemeindehaus , Blücherstr. 20,
wird auf vielfachen Wunsch die Debatte über die Jenseits -
frage fortgesetzt werden. Zu Beginn der Diskussion wird ein
akademisch gebildeter Monist den Jenseitsglauben darlegen , so
datz man diesem Abend mit größtem Interesse entgegensehen
kann . Zum Besuch dieser Veranstaltungen sind nur Mitglieder
berechtigt .

* Fußballsport . DaS Wettspiel gegen F . C . „Union"-Stutt -
gart endigte nach einem wechselseitigen offenen Spiel mit einem
Sieg von 8 : 0 Toren für „Pbönix " . — F . C . „Phönix " hatte
gleichzeitig seine andere erste Mannschaft nach Zürich gegen den
F . C. Doung Fellows gesandt. Die Mannschaft verlor mit
3 : 0 Toren .

Thalia -Theater (Waldstraße ) . Datz die Direktion der
Thalia -TheaterS bemüht ist, stets das neueste und Interessanteste
zu bieten, daS beweist wieder daS neue Programm , da» am

Samstag zum erstsnmale unter grösster Befriedigung des
zahlreichen Publikums vorgeführt wurde . Neben den zwei
prachtvollen Serien „Magisches Album " und „Das Zaubertuch"

ist das ernste Element durch zwei dramatische Handlungen würdig
vertreten . Urkomisch wirkt der „ JagdauSflug eines Ehemanne»' ,
dem die Singszene „Ballsirenen -Walzer "

, die Szene «ES riecht
nach Rauch"

, sowie das Tonbild „Schwere JungenS " nicht nach-
stehen . Eingeleitet wird daS zugkräftige Programm durch eine
Nummer , die in grotzartigen Bildern eine Automobilreise an
der azurischen Küste entlang veranschaulicht. DaS Programm
verdient in der Tat das Prädikat vorzüglich und ist geeignet,
auch die weitestgehenden Anforderungen zu befriedigen.

* WohltStigkeitsfest zugunsten der Mädchenfürsorge. Die
Ankündigung eines WohltätigkeitSfesteS ist in manchenKreisen der
Stadt so verstanden worden, als solle ein Bazar veranstaltet
werden, zu dem vorher in den Geschäften gesammelt wird.
Das ist nicht die Absicht des Komitees . Es soll die Veranstal¬
tung vielmehr im Nahmen etwa eines Jahrmarktsfestes für
Groß und Klein stattfindcn , wobei die mitwirkenden Damen und
Herren selbst für die Ausstattung der von ihnen übernommenen
Buden zu sorgen haben.

lims vom Tsgr.
Stuttgart , 26 . Okt. Als gestern der O-Zug Berlin -

Mailand in de« hiesigen Bahnhof einfuhr - versagte die Bremse
und die Vorspann -Lokomotive fuhr direkt in das am Perron
gelegene Postamt , wo sie stehen blieb. Der Verkehr in der
längsseitigcn Bahnhofshalle war einige Zeit gestört. Glücklicher¬
weise ist Niemand ernstlich zu Schaden gekommen , nur der
Heizer wurde leicht verletzt. Die Passagiere kamen mit dem
Schrecken davon. Demselben Zuge passierte bei der Weiterfahrt
»ach Mailand auf dem Westbahnhofe ein zweiter Fall , indem
hier das EinfahrtS -Signal nicht funktioniert hatte und dadurch
einige Wagen entgleisten, daß die Schiebemaschine die Wagen
andrückte , während die Zugmaschine nicht gleichzeitig anzog.
Verletzt wurde auch hierbei niemand , nur im Speisewagen
wurde daS Geschirr zertrümmert . Nach etwa 40 Minuten Ver¬
spätung konnte der Zug die Wciterfahrt nach Mailand kort -
setzen. >

Frankfurt a. M ., 26. Okt. Nach dem „Wiesbadener Tage¬
blatt " wurden die 6 Wochen alten Zwillinge des Eisenbahn-
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' Angestellten Szwirbließ heute früh anscheinend vergiftet auf¬
gefunden. Wegen dringenden Verdachts des Doppelmordes ist,
wie das Blatt meldet, die 3b Jahre alte Näherin Heilmann , die
in der Familie seit Jahren Aufwartedienste verrichtete, aber
in der letzten Zeit geistig nicht ganz normal erschien , festge¬
nommen worden. Sic soll die Tat aus Rache für ihre plötzliche
Entlastung verübt haben.

Gießen, 26. Okt. Wie gemeldet wird , ist dort der älteste
Einwohner Gießens , der Geometer Georg Euler , der am

1 . Oktober ds . Js . seinen 104. Geburtstag feierte , gestorben.
Brüssel 26. Okt. Gestern sind hier zwei Wohnhäuser ein¬

gestürzt , zwei andere drohen einzustürzen . Im ganzen sind
binnen kurzem sechs Wohnhäuser , jedenfalls infolge Verwen¬
dung schlechten Materials eingestürzt . Menschenleben kamen
glücklicherweise dabei nicht zu Schaden.

Algier » 26. Okt. Ein furchtbares Unweiter
hat gestern hier großen Schaden angerichtet. In verschiedenen
Straßen wurde das Pflaster vollständig aufgerissen. Das
Master drang mit unbeschreiblicher Gewalt teilweise in die
Wohnhäuser ein. Biele derselben wurden zerstört . Angesichts
der Not, in die viele Familien hierdurch geraten sind , wurden
Geldunterstützungen verteilt . Die Polizei stellte ihre Gebäude
für die Obdachlosen zur Verfügung . Die Militärbehörde sandte
Betten und Matratzen . Der Straßenbahnverkehr ist unter¬
brochen und auch die Bahngleise sind beschädigt .

Eine furchtbare Tragödie
hat sich im Pcrsonenzuge Santa Maria -Jerez in Spanien er¬
eignet , in dem zwei Gendarmen drei Banditen transportierten .
Als ihnen während der Estenspausc die Handschellen abgenommen
wurden , fielen diese plötzlich über die Gendarmen her , entrisien
ihnen die Seitengewehre und erstachen sie damit . Die Mauser¬
gewehre und Patronen nahmen sie mit sich. Aus Furcht sprang
ein mitfahrender Passagier aus dem Abteil und verletzte sich
schwer. Seine Frau wurde von den Verbrechern mit dem Tode
bedroht. Diese fiel in Ohnmacht. Auf diese Weise wurde das
Verbrechen erst nach der Ankunft des Zuges in Jerez entdeckt.
Die Banditen überfielen inzwischen ein Gehöft, wo sie Lebens¬
mittel , Geld und Pferde raubten und erreichten die Sierra
Gibraltars . Sie werden von Gendarmerie -Posten aller benach¬
barten Orte verfolgt und Kavallerie ist zu ihrer Verfolgung aus
Jerez aufgeboten woroen. Bei Bornos fand zwischen ihnen
und den Fliehenden ein kurzes Gefecht statt , worauf die Ban.
diten weiter flohen. Die Bevölkerung ist wegen des Vorfalles
sehr beunruhigt .

DaS Inserat einer alleinstehenden Dame . »ES ist nicht
gut , daß der Mensch allein sei," sagte sich ein Erfurter wohl-
habender Einwohner , als er eines Tages in einem Erfurter
Blatte eine Annonce las , in der eine „alleinstehende Dame " ein
Darlehen suchte . Er begab sich daher in die Wohnung der Bc-
rängten , um ihr zu helfen. Da der Wohltätigkeit in der Regel

„ keine Schranken" gesetzt zu werden pflegen, so mag der Wohl¬
täter diese wohl etwa? überschritten haben, denn sonst ließe es
sich nicht erklären , daß einige Tage später die Frau des mitlei¬
digen Bürgers von einem gewissen Hugo Müller brieflich auf -
gefordert wurde , ihm im Interesse ihres Gatten 500 Mark zu
schicken, da er diesen sonst dem Staatsanwalte wegen Sittlich¬
keitsverbrechens anzeigen werde. Die Frau zahlte einstweilen
250 Mark , ihr Mann aber , dem sie die Sache dann mitteilte ,
zeigte den Fall dein Staatsanwalte an . Die Folge war eine
Anklage sowohl gegen den Schreiber des Briefes , als auch gegen
die angeblich alleinstehende Dame , die Schneiderin Hedwig Wolf
in Erfurt , wegen Erpressung . Die Verhandlung , die wegen
Gefährdung der Sittlichkeit hinter verschlossenen Türen statt¬
fand , endete mit der Verurteilung des Müller zu 1i4 Jahren
Gefängnis nebst 5 Jahren Ehrverlust und der „alleinstehenden
Dame " zu 1 Jahr Gefängnis und gleichfalls 5 Jahren Ehrver¬
lust . Wegen Fluchtverdachts wurden beide sofort in Haft ge¬
nommen. Aus einer alleinstehenden Dame ist eine allein sitzende
geworden. „

6«wcrhschaftiichcs.
Aus einch' kleinen Residenz. Unter dieser Ueberschrift be¬

richteten wir vor einigen Tagen über Vorkommnisse aus
Wächetersbach , der „Residenz" des ehemals regierenden Fürsten
von Dsenburg-Wächetrrsbach. Gestern nun wurde das Urteil
in der bekannten Skandalaffäre gefällt . Der ehemalige Günst¬
ling des Fürsten , Dr . Ehrlich, wurde mit seinen Entschädigungs¬
ansprüchen von der 1 . Zivilkautmer in Hanau abgewiesen, sodah
er sein bisheriges Tätigkeitsfeld am 1. Dezember verlassen
muß.

In Dr . Ehrlich verliert die Hanauer Filiale des » Reichs -
lügenverbandes" eines ihrer eifrigsten Mitglieder .

Hetzt : Post.
Ein Minister gegen die Elektrizitätsstener .

München , 26 . Okt. Der bayerische Verkehrsmrnister
hat sich gegen den Plan einer Elektrizitätssteuer ausge¬
sprochen.

Wegen der Sozialdemokratie.
Berlin , 26 . Okt . Auf der Tagesordnung der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauses steht an erster Stelle die
Wahl des Präsidenten und der Schriftführer . Bisher ist
die Wahl der Präsidenten , wenn es sich nicht um die erste
Session einer Legislaturperiode handelte , immer durch
Akklamation erfolgt . Man wußte aber , daß die So¬
zialdemokraten dies verhindern und Zettel -
Wahl verlangen würden . Die Konservativen kamen des¬
halb den Sozialdemokraten zuvor, indem sie durch den
Abgeordneten v . Pappenheim die Zettelwahl beantragten .
Bei der Wahl des ersten Präsidenten wurden 322 Zettel
abgegeben , davon 7 weiße, die Zettel der Sozialdemo -
kraten. Von den 316 giltigen Zetteln entfielen 314 auf

den bisherigen Präsidenten v . Kröcher und einer auf <
Sozialdemokraten Bergmann .

Die Anhänger Barths organisiere« sich.
Berlin , 26 . Okt. Die demokratische Vereinigung

sich gestern in einer stark besuchten Generalversamin
die auch von zahlreichen auswärtigen Delegierten h
war , endgiltig als politische Partei konstituiert . Wie
Vorstande mitgeteilt wurde , umfaßt die Partei gege
tig 3000 Mitglieder . Neben der Organisation in '
und den Vororten bestehen Ortsgruppen in
Barmen , Breslau , Dortmund , Elberfeld , Erla»
Frankfurt a . M . , Köln , Nürnberg , Prenzlau und So
bürg . In vielen anderen Städten werde die Grü
von Ortsgruppen vorbereitet . Die Versammlung
einstimmig eine von Dr . Barth eingebrachte Resol»
an , worin die Einführung des Reichstags -Wahlrecht»
Preußen verlangt wird .

Die Landtagswahlen in Niederösterreich.
Wien , 26 . Okt. Bei den heutigen Landtagswahlen der

gemeinen Wählerklassen in Nicdcrösterreich wurden 52 Ehrt
soziale und sechs Sozialdemokraten gewählt. Die Lib
sind überall unterlegen , auch in Wien in der inneren
und in der Leopoldstadt. Von den Sozialdemokraten
gewählt zwei in Favoriten , zwei in Ottakring , einer in
ridsdorf und einer in Neunkirchen. Der Sozialdemokrat R '
wurde in Neunkirchen und in Favoriten gewählt. Bisher
Sozialdemokraten im Landtage nur ein Mandat .

Ein Attentat.
M a d r id , 27 . Okt. Hier sind Gerüchte über ein All

im Umlauf , das auf den König und die Königin bei ihrer gestrig
Anwesenheit in Barcelona verübt worden sein soll. Der Mm
des Innern gab auf Befragen die Auskunft , daß gestern
mittag in Barcelona , während das Fürstenpaar das dort „
Anker liegende Geschwader besuchte , bei dem Stier -Zirkus
P starke geplatzt ist. Ob bei der Explosion Personen zu Schot«
gekommen sind, ist noch nicht bekannt.

kuiefkLken der Redaktion .
K. L. Tarif ist zu umfangreich ; er hat auch nur Jnterch

für die Buchbinder und wird am besten im FachorgarLt
öffentlicht. %

Bruchsal. Zu empfehlen und durch unsere Buchhandlung p
beziehen wären : Krach , Krise und Arbeiterklasse von G . Be»
hard , Agitationsausgabe 30 Pf . ; ferner Einfluß der Krisen i

'

das Gesellschaftsleben.

Verettioanzetser .
Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts , Radlersektion.)

Mittwoch Abend halb 9 Uhr im „Schwane n" Sektion -«
sammlung . Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig./

Der SektionsvorstaM

Zu was dient Knorr-Sos ?

Um ohne Fleisch gute Suppen zu kochen ,
Um Saucen jeder Art zu strecken»

^ Tischfl^che Um den Speisen den letzten Schliff zu geben.

Schöne 5008

sehr billig z« verkaufen .
MF * Kein Lade »

Wilhelmstr . 34 , 2 . r .

1 okt 2 Wich»
welche sich in der Damen -
schneiderei weiter ausbilden
wollen , werden gesucht. 5007
Schützenstraste 6t , 3 . Stock .

Zu verkaufen : 1
ein gut erhalt . Wtnterüber -
zieher , sowie zwei Damen -
Jacken , für mittlere Figur .

Näheres Lachnerstr . 1 , 3 . St ,

Damen- Hüte
weiden schönundmoderngarniert
bei billigstem Preise . 5000
Rankestr . 24 , 2. St . , links .

lauprechtstraste * 1 , 4 St .
w » ist ein schön möbl . Zimmer
oder 1 Zimmer mit 2 Betten in
sehr gutem Hause sofort oder
auf den 1 . November an solide
Herren zu vermieten. 50 3

MdkidklIzu
kaufen

gesucht. Näh. Schützenstr,53,H. 2

LedetliandlungMühlburg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch»
Rheinstr . 39 b. 45„3

Wir haben die Lieferung '
seres Jahresbedarfs von

1700 Paar
Bßfrißbs-Handschuti

zu vergeben.
Angebotsformulare find

unserm Geschäftszimmer (Nr.
Kaiser-Allee Nr , 11 ) erfmlt

"

woselbst auch Muster auflieg»
Angebote sind unter

von Gegenmustern und mü '
Aufschrift » Angebot, die fite
rung von BetriebShandsl* ‘
Bett." versehen bis
Dienstag den 10 . Rov . 1!

vormittags 10 Uhr,
bei uns einzureichen .

Auswärtige Firmen
für vorstehende Lieferung
in Betracht.

Karlsruhe , 22. Okt. 1
Stadt . Gaswerk .

Neuheiten für Kerbst und Winter 1908/09.
Jackenkleider ans Fancy , Kammgarn n.Tuch von Mk. 25 an

Garnierte Kostüme von Mk. 25 an

SInSen ans Wollstolf, Seide und Sammet von Mk. 8 an

Kostämrocke fassfrei und lang von Mk. 10 an

Schwarze ?aletots u. jackets
Astrachan* u. ? lüsch-?aletols
?ancy~?aletot u. Havelock
jlbendniäntel u. Capes

von Mk. 1t all

von Mk. 22 an

von Mk. 11 an

von Mk. 18 an

V..

Meine geehrte Kundschaft mache ich darauf aufmerksam, dass ich in

JMlen Abteilungen meines Hauses
ansser dem bekannten vornehmen Genre auch eleganteste Artikel in anerkannt bester

Ausführung zu 1996

Billigsten Preisen
in grösster Auswahl am Lager führe. NUR REELLE WARE !

§ . JVCodel
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e. 22. Okt. ll|
SaSwerk .
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Bordeaux1
Uleine,

»irekt-r Import .

jfledoo ,
, , Liter mit 1
zl- fch- Wk. * • -

oh«, Slal» « 90 ^ !

J «npfehlen 1690 |ä
pfannkuch & Co.

O. m. b. H. ^

j» de« bckamnten
Verkaufsstellen.

fi ßeog Streckfuss !
linrlorud«, Brunnenstr. 7 |

finale « aggenau !
i« früheren Rathaus , 5

gegenüb . der Eisenwerke \
empfiehlt sich im J

An - «nd Verkauf f
wb neuen und getragenen J
- leider«, Stiefeln,Hemden, 5
Atnse «, Metten, Lampen , !

-ft- fier, I
« L«1ek,Me» rzieher,Hosen- f'

Kt,er , Tasaientücher, *
liitnn Zigaretten und I

JavaKe». 4532 |

flDscMafl .
Krisch eingetroffen ein !
diretter Waggon neue

aus nur frischen Fischen |
hergestellt :

Bismarck*
Beringe

i Lt .-Dose 1 ne
Mk. 1 • / 9

per Stück 9 Pfg .

Rollmöpse
1 .75

per Stück v dtg -

Jrathrringe
| ä Liter » Do?« 1%

Mk. O «

per Stück 8 Pfg-

Heringe
in Gelee

t Liter . Dos«
Mk. NS »—

offen Pfund 4 0 Pfg .
Nusfische

H VMI HIIIVII |
WWEio -Fstzch . g ca g
UM Mi. 1 • □U !

: . Han 1 ^ > b«tto.FStzch. , » ulMW Ml. l . /U |
22 an V U » offen Pfund 30 Pfg . 1

: . 11 an D

. 18 an |

ttP empfehlen |

Piaonkucli &Go
Kl B>. b . H . |
U W bekannten Ber» 8
UW kauf«st,aeu. U

Extra billiges Angebot
in

Damen- u. Kinderkonfekfion
Durch Gelegenheit , grössere Posten unten Preis zu erstehen, bin ich in

der Lage, dieselben ausnahmsweise billig abzugeben und empfehle solche , so lange
Vorrat reicht .

ans englischen Stoffen, helle und dunkle Farben ^

Jacken
von 9 . — , 12 . .— . IS — , 20 bis SO . -

schwarz , kurze und lange Fassons , anliegend
von M 10 . 14.— , 20 . —, 23 .— bis 80 .-

Franen -Faletots ;”s' ,0” n 2o7-7 -s .-r,-.-" w „„ so.
für Frauen , lang und halblang

von 35 . | 45 . “ 50 .— bis 100, —Plüsch -Paletots
Samt- u . Plüsch -Jäckchen
■mW — — X 4 -» — eleganter Schnitt , neue Farben , in kurzer und langer Jakenlorm
JlOStUme von Jt 23 . - , 30 .- , 40 . - , 48 .- bis 100 .-

Kinder-Jäckchen , -Kleidchen n. -Capes von Ji 3 « an.

Kaiser¬
strasse Zllsrg . Dung zwisch. Lamra- v.

Ritterstrasse
Spezialgeschäft für Damen - u . Kinder-Konfektion.

Rabattmarken . 4998

Todes -Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die tief -

traurige Nachrioht , dass meine liebe , treu¬
besorgte Gattin , unsere liebe Mutter

Elisabeth Heidinger
nach kurzem Leiden unerwartet sohneil ver¬
schieden ist Um stille Teilnahme bitten

KarlsruhesMuhlburg , 27 . Okt . 1908,

Florian HeiiHnger , Schuhmacher
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
halb ß Uhr von der Leichenhalle Mühlburg
aus statt 5005

Todesanzeige .
Freunden und Bekannten die trauxige Nach¬

richt , datz meine liebe Frau , Mutter , Schwester
und Tante

lila Rabold, ged. Koch.
nach kurzem , schweren Leiden in die ewige
Heimat abgerufen wurde.

Um sttlle Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Karlsruhe , den 26 . Oktober 1908.

Josef Rabold ,
Bäckermeister .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 28 . Okt .,
mittags Va3 Uhr, von der Friedhofkapelle aus
statt . 4994

Trauerhaus : Marienstr . 31 .

2. St .

, billig abzugeb-
Kaiferftr . -1t

Ol Äerh vorzügi im Brand .
IN . 3RIU , billig zu verkaufen.
Knrveuftr . I " , 1. Lt . link«.

GkivkrkWstsImIkll Karlsruhe.
Mittwoch , den *8 . Oktober, vorm , halb 10 Uhr» im

„Auerhahn ", Schützenstrabe 58 5010

Arbeitsloseri-Bersammlung.
Di« Arbeitslosen aller Berufe werden zur Beteiligung an

dieser Versammlung hierdurch eingeladen. Kein Trinkzwang.
Die Kommission

Durlach . Nur für Damen l Durlach .
Am Samstag , 31 . Okt ., abends 8 Uhr, im Saale zur Blume

Grosser wtffenschaftlicher
Liohtbiider -V ertrag 1

des Schriftstellers Richard Heise aus Berlin über :
Dar KescbieMrleben u. reine folgeerrcbeinungen.

Am Schluh des Vortrages : Frageboantwortung . Eintritt
25 Pg . Nur Frauen und Mädchen über >6 Jahren haben Zutritt .
Vorverkaufsstellen in der Blume , im Schwanen und bei Friseur
Pfitzuer , sowie bei allen GewerkschaftSvorftänden . 5009

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der BildungsnuSschnst .

Alkoholfreies Restaurant u . Cafe
itt

tf * 5006
Kaiserstrasse 35 , nödjö dkm Lrikgerdrudmal .

Schöne, freundliche Vereins - nnd Klubzimmer für einige
Abende in der Woche ( ohne Trinkzwang ) noch zu vergeben.

Restauration

XXXXXXXXK X NXXXXXXXX* Geschäfts -Eröffnung u, Empfehlung , §
HH Einer geehrten Einwohnerschaft, unseren w. Gönnern HH
ff und Landsleuten die ergeb. Mitteilung, daß wir unterm * *
m heutigen die Ä

Wilhelmshöhe »
g Ecke Schützen - nnd JNarlenstrasse J
3 » übernommen haben. W
HE Unter Führung reiner Weine , guter Biere , aus » Hk
10 gezetchner Küche rc . werden wir bestrebt sein , in jeder XI
#% Weise unsere w . Gäste zufrieden zu stellen . R
K Reichhaltige Frühstückskarte, kräftigen Mittags - M
W tisch von 60 Pfg . an, Abendplatte . na

N Mittwoch den 28 . Oktober : Schlachtfest . HH
e Einem geneigten Wohlwollen entgegensehend, ladet M
^ zum Besuche höflichst ein 5002 £
5 J . Gerstenücker & Frau . M
R NB. Mein Zigarren - Fabriklager behalte ich wie 2
Sn bisher unverändert weiter und halte mich auch darin JE
H^ bestens «mvsohlen.

xxxxx *xxx X xxxxxxxxx

Säfi

Weine.
Tischwein

offen, Liter 01 } Pfg . |

Notwein,
offen, Liter 00 Pfg .

empfehlen 16901

Piannkuch & Go.
8 g . m . b . H.

in den bekannten Karls- 1
ruher Verkaufsstellen .

Brennholz
kurz gesägt, wird auf unserem
Lagerplatz im Bannwald ,
ArbeitSstratze. zu Mk . 1. 10
pro Zentner abgegeben.

Meetz u. Neetz
4687 A -G . i . Liq.

Gänselebern
werden fortwährend angekaust
4089 Erbprtnzenstrane* 1.

lii
1 Treppe , Ecke Rttterstraße

staunend billige

p - b -
aller Arten zu verkaufen .
idT Arbeiter "WS
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern . Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 8212
H. Feninger » Feetbnrg ,

Unterlinden 5 ,
Graf » Weinstube gegenüber.

Mitglied des RabattlvarvereinS .

| jrtL Alona
WlA Illhrrädkk

u. iJuuc ^ jcteUe enorm billig. I
Kataloge gratis . Vertreter ge- |
sucht. FahrradhanS Wiehrel

Freiburg i. B . E . 9299

für leichlverkäuflichen LebenS -
mittelartikel bei hobem Verdienst
sofort gesucht. Auskunft erteilt

Alb . Zepfel ,
Kolonialwarenhandlg . Karlsruhe

Jollystr . IS . 4954

nölimofdiiimi
werden fachgemäßrepariert und
gereinigt unter billigster Berech¬
nung. sämtl. Zubehörteile , neue
Nä -Maschinen erste Marke auf
Teilzahlung . Postkarte genügt.
Nähmafchinenhandluug « nd

Neparäturwerkstätte
E . Kehler , Karlstr . 25 .

4866

Stavtzklllieferuiig .
Die Lieferung von 1000 tann .

Stängchen von 4 cm mittl .
Durchmesser und ca. 4>0 m Länge
soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bi» spätestens
Samstag , den 31 . Oktober,
vormittags 9 Uhr, anher ein¬
zureichen.

Stadt . Gartendirektio « .

M. u. üerkauf
getragen ., gut erhalten . Herren «
u . Damenkleider , Schuhe usw .
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt . Frau Kos « Hut ,
Brunnenstr .3 , nächst der Mark-
grafenstrahe . 567

für Knaben im Alter
Alllvll von 14 bis ibJahren
sind billig zu verkaufen .

Werderstr . 16 , 2 St .

Viele würden sich weniger über ihre Nerven beklagen,
wenn sie regelmässig Kathreiners Malzkaffes tränken . 4072

II
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Sette 8 . Dienstag , den 27. Oktober 1908 .

0io8v Woohe . Im Souterrain: So lange Vorrat reicht !

zu besonders billigen Preisen

Hermann Tietz
.

499»

Soiialörniiikr . Kern» Karlsruhe.
Mittwoch , de» L8 . dS. MtS ., abends V29 Uhr, in der

Restauration - „Auerhahn “
Beriohtigiug .

JKftgtie ler -Versamralung .
Tagesordnung : 1. Quartalsabrechnung - « Bericht.2. SBortrag de- Genossen Theodor Huth über :

In dem Inserat der Firma R. Altschbler ,
Freitagnummer, letzte Seite soll es heissen :
Art . 95610 . Dauerhafter Damen « Filz -

schnallenstiefel mit Filz - und Leder¬
sohle mit warmem Futter ,|

esegramm !

Die braarßehknlt« Jastizresormk« «sd Ule Sa ;iiftrmokfitit.
per Paar Mk.

Unter Hinweis auf den interessanten Vottrag ersuchen wir
die Parteigenossen um zahlreiches Erscheinen . 4991

Der Vorstand . Münchener Ausstellungs-Lotterie.
Kerbend der Such- und Kleiu-ruckn«-

Hiifsirbcilkr uud -Irdcilcriunk«
= Ortsverwaltung Karlsruhe . =

Ziehung 30 ./31 . Oktober zusammen 5338 Gewinne mit
W. 150000 Mark .

I . Haupttreffer Mk. 50000 bar Geld,

Der nächste Obstgrotzmarkt findet am
woch, den 28. Oktober » vormittags ,
dem Marktplatz beim Rathaus statt ,
aussichtlich werden mehrere hundert
prima Lagerobst aus den besten Obstgege
zum Verkauf aufgestellt werden .

m

dann folgen Mk. 10 000, 2 ä 6000, 6 k 1000 usw . Lose k 1 Mk.
11 Stück 10 Mk., versendet 4898

Samstag , de« 31 . dS. MtS ., abends 8 Uhr , findet im
Saale des „ Zähringer Löwen " , Ecke Adler- und Zähringer -
straße unser 4996

Carl Götz , Bankgeschäft Karlsruhe. $. Roscnbusch
yiii . Stiftungs-Test

statt, unter gefälliger Mitwirkung der Gesangsabteilung des
OrtSvereinS Tvpographta , der Musikkapelle Käst - Meyer ,
sowie des Humoristen Herrn Eder . Festrede » gehalten vom
Gauleiter Kollege H. Werner , Stuttgart . Nach Schluß des
Programms Tanz . Das Tanzgeld beträgt für Mitglieder
20 Pfg ., für Nichtmitglieder 60 Pfg .

Hierzu laden wir die Gewerkschaftsmitglieder, Parteigenossen,
Freunde und Gönner, sowie deren Angehörigen freundtichst ein.

per Aorftand.
Nß. Programme k 10 Pfg . berechtigen zum Eintritt und

sind durch die Mitglieder , sowie am Saaleingang erhältlich.

Sudstadt .
Kerbst -Neuheiten

Kaisersfrasse 137 Mitglied de»
Rabatt - Spar -Berei »

Spezialhaus für

Manien- u. Kinderbiiti

Kolosseum TreNmrg.
Täglich das kolossale

Iffess 'ftogramm
Herren -Filz -Hüte

: : Grösste Auswahl In allen Preislagen i :

Hermann Rinkler
mit seinen extra dazu engagietten Atraktionen .

Anfang 8, Raff » 7Va Uhr. Vorverkaufr KampeS Zi¬
garrenhaus , Kaiserstr.

NB . Die Bewohner der Umgebung FreibnrgS sollte «
nicht versäume «, das Meftprogramm im Colosseum anzu¬
sehen. 4957

38 a Schiitzenstrasse 38 a =
gegenüber dem Schhlhans .

Bekanntmachung .

Billigstes Lebensmittelgeschäft .
Geschwister Rssr ,
früher Waldstr . 29 , jetzt verlegt nach

Nr. A. 6328. Die Berechtigungen an einer Reihe von be¬
sonderen Bestattungsplätzen (Rabattenplätzen ) an den Umfassungs¬
mauern, an den Haupt-, Seiten - u . Fußwegen der Felder I—XIII
des neuen Friedhofes werden mit Ende dieses Jahres abgelaufen
sein. Die Berechtigten, welche für diese Plätze eine Verlängerung
ihres Benützungsrechts zu erlangen wünschen , werden aufgefordert,
dies längsten- bis 1. Januar 1909 beim Friedhofbureau , Rat¬
haus , 1. Stock, Zimmer Nr. 14, schriftlich oder mündlich anzu¬
melden .

Alle Bestattungsplätze, für welche bis 1 . Januar < 909 ein
weiteres Benützungsrecht nicht erworben ist, werden nach diesem
Zeitpunkt abgeräumt und anderweitig vergeben.

Karlsruhe , den 15. September 1908
Stadt . Fricdhof - Kommtsfion .

Dr . H o r st m a n n. Feuerstacke .

Amalienstr . 25 i Ludwigsplatz (Marktplatz).

Detailverkauf nur erstklassiger
Lebensmittel und Bedarfsgegen¬
stände zu Engrospreisen . : : :
Billigster Bezug für Wiederver¬
käufer und Grohkonfumenten .

Bekanntmachung .
Nr. A. 6329. Das Leichenfeld XIII , auf welchem vom

März 1887 bis 24. September 1888 Erwachsene best
wurden, kommt in nächster Zeit zur Umgrabung. Alle auf dem

befindlichen Grabdenkmale, Einfassungen usw .bezeichneten Feld . _
sind bis zum 1 Januar 1809 durch die Eigentümer zu beseitigen,
widrigenfalls diese Arbeit nach Ümflutz genannter Frist durch
den Stadtrat angeordnet werden wird.

Wer die Verschonung eines Grabes auf die Dauer einer
Iveiieren IlmgrabungSfrist erlangen will, hat sich bis längstens
,l . Januar 1909 auf dem Friedhof-Bureau , Rathaus , 1. Stock,
Zimmer Nr. 14, anzumelden, woselbst ihm die Bedingungen,
unter welchen die Verschonung gestattet wird, mitgeteiü werden.

Karlsruhe , den 16 . September 1908.
Stadt . Friedhof -Kommission .

Dr . Horstmann . Feuerstacke .

Würfelzucker ÄOt$ proPfd ., Grieszucker 20 -z proPfd .,
Kochsalz 0 -z pro Pfd . , feinster gerösteter Flachkaffee , k ästig,80 ^ pro Pfd ., feinster gerösteter Perlkaffee , sehr kräftig,

pro Pfd ., feinst« Kaffeemischung „ Svezial " , lehr aromatisch
und kräftig, 1,40 per Pfd ., bestes gelbes Pflanzenfett , gar .
rein und vorzüglich zum Braten und Kochen, bester Butterersatz,nur 44 4 pro Pfd ., Ia. Holländer Bollhertnge 4 4 pro Stück ,
Sparkernfeife « 4 4 pro Pfd ., weihe Kernseife , 1 . Qualität
24 4 , 2 . Qualität 2 « 4 pro Pfd ., feinstes Delikateftsauer -
kraut 8 4 pro Pfd ., feinstes Tafelsalatöl 40 4 pro */, Liter ,
neue Rollmöpse und Bismarckhertnge 1,75 JC pro Dose,
feinste« automatisches Weizenmehl von höchster Backfäbigkeit ,18 , 19 und 20 4 pro Pfd , weißer und roter Tischwein ,
offen SK 4 pro Liter , in Flaschen 75 4 pro Flasche mit GlaS,
echten Samos 1 pro Flasche mit Glas , Cognac 4,30 M
pro Flasche mit GlaS, 7 - » ■?> pro halbe Flasche mit Glas
(sämtliche leere Flaschen werden mit 10 g zurückvergütet ), echte
Hustenbonbons IS -Z pro ' , Pfd ., Schwedische Zündhölzer
8 4 pro Paket, Cigorten pro 3 Pakete 12 4 . 4843

- Alles von allerbester Qualität . -

Grösste Auswahl , o Reelle Bedienung .
000000 Billigste Preise. 000000

Beatmen Sie meine Schaufenster.

Eigene vielbewährte Methode .
Ausführliche Auskunft und Prospekt gratis .

MERKUR

Am 3. November neue Kurst
f. Kanflente , Beamte , Gewerbetreibende — Damenu. Herr«

Schönschreiben, Buchführung
einf. , dopp . , amerik ) Stenographie , Maschinenschreiben
kaufmniin . Rechnen , Wechsellehre , Rundschrift , Deutsch ,

Englisch , Französisch .
Yollständ . Ausbildung xnm kaufm . Berit

Prakt . Uebungskontor .

Tages- und Abend -Kurse.
Auswärt :

nacl
iiee erhalten Fahrpreisermässigung . Koste
icnweisbar erfolgreiche Stellenvermittelung .

Kostenloŝ

Mlslehr-Aiistält und
MtcMelsseimie11Merkur"

Karlsruhe , Kaiserstr . 113 . Tel. 201*1

nwwjtigt

ilntfunf) als Empfel. jed. Les. 40 Rollm., 3" Delikaieb ^

^«stellt.
Ware .

3 " Brather . der mir 1 Dose ca . 60
_ Fettsalzher . , ne«, groß , orig. M für Mk.
Seit Jahr nicht so groß u. schön ! Garant .
E - Degener , Konsfabr. , Swinemünde . 123.

6säll8tzltzdvru
werden fortwährend augekaust

Geibelstrafte 6 , 4 . St ..
Mühlburg . 4707

billig ?u jgf I
»bolP

strafte 31 , 4 . St .
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